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Eigene Smiiaiioe

Die beiden Reden, die der Führer und
Ministerpräsident Generaloberst Göring vor
den Männern der deutschen Wirtschaft gehalten
haben, sind mehr als ein großer Appell: Sie
sind grundlegend für die künftigen Auf¬
gaben . die der deutschen Wirtschaft
bei der Durchführung des Vierjahresplanes
harren.

Ueber die grundsätzliche Erkenntnis , daß die
Wirtschaft allein nicht das Primäre sei, son¬
dern daß sie der Staatspolitik zu dienen habe
und damit auf das Wohl des Volksgauzen aus¬
gerichtet sein müsse, ging aber der Minister¬
präsident noch auf einen anderen sehr wesent¬
lichen Faktor ein, der die Erfüllung' des Vier¬
jahresplanes ermöglichte. Er wandte sich an die
Männer der Wirtschaft und sagte ihnen, daß
hier einmal Gelegenheit gegeben sei, die
eigene Initiative  erfolgreich einzu¬
setzen.

Sicherlich nicht ohne Grund  hat der
Ministerpräsident diesen Satz geprägt, denn wir
wissen ia, daß es noch kurz nach der national¬
sozialistischen Machtübernahme in Deutschland
Wirtschaftler gab, die den neuen Lenkern der
Geschicke den Vorwurf machten, daß sie die
Entwicklung einer eigenen Initiative nicht zu¬
ließen. Man argumentierte etwa: Nun werde
alles von oben herab bestimmt, und selbst der
größte (vermeintliche!) Wirtschaftler fühlte sich
„entpersönlicht". Wie kam das?

Die sogenannten Wirtschaftsführer frühe¬
rer Zeiten schwammen, bewußt oder unbe¬
wußt, im Fahrwasser liberalistischen Den¬
kens und liberalistischer Methodik. Sie
konnten sich nicht von ihrer ureigenen An¬
sicht freimachen, daß die Wirtschaft doch letz-
lich nur dazu da ser. ihren Gestaltern und
ihren Finanzmännern mehr oder minder
große Profite abzuwersen. Sie konnten sich
nicht vorstellen, daß es im Interesse einer
Nation auch einmal notwendig sei. den
eigenen Vorteil hinter den In¬
teressen des Volkes  zurückzustellen.
Wir wollen daraus heute keine Anklage
mehr konstruieren. Die Denkungsart der
damaligen Zeit war eben eine absolut ein¬
seitige, eine von persönlichen Interessen be¬
einflußt?. und die Allesduldsamkeit des Libe¬
ralismus ließ ein Ueberlcgen und ein Ein¬
gehen in staatswirtschastliche Erkenntnisse
einfach nicht zu. Ter Wirtschaftler im Trit¬
ten Reich, sei er nun der Betriebsführer eines
großen Stahlwerkes , mögen ihm soundsoviel
Zechen unterstehen, oder mag er im giganti¬
schen Reich der Technik eine gewichtige Rolle
spielen. — ihm ist heute die eigene
Initiative gegeben.  Er soll sagen
können: Hier betreibe ich einen größeren Ab¬
bau in meinen Kohlenseldern. da setze ich
hundert oder zweihundert Leute mehr ein
die helfen, in meinem Werke das Mehrfache
von dem bisher Geleisteten zu schaffen. Der
Führer legte sa ausführlich die Arnnolagen
des Ausbaues der eigenen Pro¬
duktion  aut allen Gebieten dar u- 0 er¬
läuterte die Notwendigkeit, ani sie zurück¬
zukehren.

Wenn wir von der Tatsache ausgehen, daß
der nationalsozialistische Staat alle Kräfte
seines Volkskörpers mobilisieren muß, um die¬
sen Vierjahresplan durchznführen, wenn alle
Menschen leisten, was sie zu leisten vermögen,
um alle unsere Hilfsquellen auszunutzen, so ist
das kein Bestimmen von ob?« herab, sondern
einfach eine staatspolitische Notwendigkeit, uni
im Rahmen dieses Gebotes ist jedem Wirt¬
schaftler die Möglichkeit gegeben, seine eigene
Initiative und das freie Spiel seiner
Kräfte  ins Tressen zu führen. Solange es
nur Wirtschaft gab, konnte es darum gehen,
daß der eine oder andere ans seinen Erlös be¬
dacht war. Sobald aber die Wirtschaft der
Staatspolitik  zu dienen hat, tritt an dic
Stelle des persönlichen Vorteils das Wohl des
Bolksganzen. Es darf nicht so kommen, daß
unsere eigenen Kräfte eines Tages nicht mehr
ausreichen, um unser Volk aus sich selbst her¬
aus zu erhalten, unsere Wirtschaft darf keinen
Stillstand eintreten lasten, und unsere Men¬
schen dürfen nicht hungern. Wenn man den
Verbrauch sth selber Erläßt , dann mag man
wobl ..ernennen", aber nickt nsirtickaften. Bor

! allem nicht "Volkswirtschaften. Dann kann es
geschehen, wie es in der sogenannten „Welt¬
wirtschaft" täglich vorkommt, daß große Bolks-
massen vor gefüllten Scheuern darben und daß
in großen Jndustriewerken gearbeitet wird-
während es aus der anderen Seite Menscher,
gibt, denen nicht das Wenigste vom Leben ver¬
gönnt :st. Die Welt gibt uns ein erschreckendes
Beispiel, sie zeigt, wie wir es auf keinen Fall
machen dürfen: von den 2 Milliarden Men¬
schen, die die Welt  beherbergt , starben
beispielsweise im Jahre 1933
230 OOOdes Hungers.  Nach den Berich¬
ten des „Internationalen Hilfskomitees in
Genf" hat sich davon in einem Monat die
Hälfte das Leben genommen, um den: Hungcr-

tove zuvorzutommen. Man kann eine Fülle von
Beispielen dafür liefern, wie einer überreichen,
aber ungeregelten Produktion in der Weltwirt¬
schift eine Verelendung des Verbrauchers
gegenübersteht.

Deutschland hat sich nicht zuletzt durch den
neuen Bierjahresplan von dieser Art von Welt¬
wirtschaft befreit, um sich zunächst auf die
eigene Kraft  zu besinnen und um Ver¬
brauch und Erzeugung  in einem den
deutschen Verhältnissen entsprechenden Ein¬
klang  zu bringen. Hier soll die eigene Ini¬
tiative des Mannes der Wirtschaft mithelfen,
dem großen Ziele zu einem gigantischen Sieg zu
verhelfen.

Quaid'Orsay merkt etwas
Das »Gentleman Agrement" zwischen Italien und England

denen Kriegsschissbauten angeführt : 1 '35000-
Tonnen -Schlachtschiff, i Flugzeugträger , l
10OOO-Touneu -Kreuzer. 6 1811-Tvnnen -Tvr-
Pedobootszerstvrer. 4500-Tonueu - und 4250-
Tonnen -Unterseeüoote, 12 kleine Torpedo¬
boote. 12 IIuterseebovt-Suchbovte. 4 Räum¬
boote. 2 Schnellboote und das Segel-
schulschifs ..Horst Wessel". Tiefes Beipro¬
gramm hält sichg e n a u a u b a s d e u ks ch-
britische  F t o t t e n a b ko m in e u und
wird sogar von der Londoner ..Times " als
„maßvoll"  bezeichnet . Es hält sich im
Nahmen dessen — im Gegensatz zum großen
sowjetrussischen Flottenbauprogramm —,
was zur Sicherheit des Reiches
notwendig  ist . Uebrigens ist das Deutsche
Reich das einzige Land, das aus Grund
eines Vertrages eine Begrenzung seiner See-
rüstnngen sowohl im Hinblick auf die Ge¬
samtstärke als auch auf die Ausrüstung der
Einheiten auf sich genommen hat.

ZI. Paris , 22. Dezember.
Der Abschluß der italienisch-britischen Ver¬

einbarung — die nach den neuesten Mel- !
düngen aus Rom nicht mehr in dieser Woche. -
sondern erst nach Neujahr veröffentlicht wer- j
den soll — hat am Quai d'Orsay , dem Sitz
des französischen Außenministeriums , neben :
gewissen Hoffnungen auf ein Wiedererstehen
der Stresa -Front auch eine beachtliche Ner- ,
vosität geweckt. Einzelheiten des Abkommens
liegen ja noch nicht vor . doch hat die seiner¬
zeitige Unterredung Mussolinis  mit dem i
„Daily Mail "°Vertreter WardPricedik
Linie ziemlich klar aufgezeigt. Mussolini er¬
klärte damals , daß er wünsche, mit Groß¬
britannien durch ein „Gentleman Agreement
wieder zu einer Annäherung und Aus¬
söhnung zu kommen, das nicht nur den
gegenseitigen Schutz der britischen und ita-

! lienischen Interessen zum Inhalt haben
sollte, sondern das zu gleicher Zeii
auch für die anderen an das
Mittelmeer angrenzenden Län - :
der seine beruhigende Wirkung :
ausüben müßte ' . Lie Reden, die in
Italien und Großbritannien gehalten wor- l
den sind, haben den Auftakt zu zuerst inossi- '
zielten Verhandlungen gebildet, die bald von i
amtlichen Verhandlungen abgelöst wurden
und mit dem Abkommen schlossen. Die Aus¬
söhnung beitet beiden Mächten Vorteile . Der
Schutz des britischen Verkehrsweges nach ^
Indien durch das Mittelmeer wird gesichert: i
beiden Vertragsteilnehmern wird aber durch
das Abkommen eine gewisse Rückendeckung!
im nahen Orient gewährt . §

Als die ersten Nachrichten über die ita- !
lienisch-britischen Verhandlungen und ihren >
erfolgreichen Abschluß in Paris bekannt wur - :
Len, ließ die Pariser Presse — sicher nicht '
gegen den Wunsch des Quai d'Orsay — alle ^
nur möglichen Locktöne von sich hören ; das ^
gewünschte Echo in der italienischen Presse ?
blieb aber aus . Daraufhin hat sich Frankreich
beeilt, einem Wink des britischen Außen¬
amtes Folge zu leisten und zugleich mit
Großbritannien die Gesandtschaft in
Addis Abeba in ein Generalkon¬
sulat umzn wandeln.  Die Genug- ^
tuung , mit der dieser Schritt in Italien aus- j
genommen wurde , hat die Pariser Presse ver¬
leitet , von einer „glücklicheren Verbesserung'
der Beziehungen" zu sprechen.

Das war aber unvorsichtig. Das Halbamt- i
liche „Giornale d'Jtalia " erinnerte daran , daß :
Leon Blum  sich einmal geäußert habe, seit !
der Mattcotii -Angelegenheit habe er mit Ita - :
lien nichts mehr zu tun . Das italienische Blatt i
will damit sagen, daß Frankreichs Regierungs¬
chef ja selbst keinen Wert auf eine italienisch- !
französische Annäherung lege und wenn, dann >
müßte der erste Schritt von Paris aus erfol- i
gen. „Regime Fascista" (Cremona) aber be- f
richtet in diesem Zusammenhang : „Eine große ^
Pariser Wochenschau hat an alle Kinos das -
folgende geheime  Rundschreiben gerichtet, .!
das jedoch von einem Besitzer der Oeffentlichkeit "

- übergeben wurde, der die ganze Würdelosigkeit i
! gewisser irrsinniger Manöver gefühlt hat : >
j .Unsere Wochenschau Nr . 48 bringt auch einen i
j Aufmarsch von 15 000 Menschen auf der Piazza .
f Venezia. Diese Kundgebung wurde zu Ehren i
j des Königs von Italien undKaisersvon
' Aethiopien  veranstaltet . Das Bürodes

Ministerpräsidenten  fordert uns aus,
Ihnen mitzuteilen, daß Sie die Vorführung in
dem Augenblick unterbrechen, in dem der An¬
sager die Worte: Kaiser von Abessinien'
spricht."

Der Quai d'Orsay muß sich auch die Ironie
d'Ormestons gefallen lasten, der vorschlägt,
das Beglaubigungsschreiben des neuen fran¬
zösischen Botschafters in Rom an „Seine
Majestät den König von Italien etastera"
luszustellen. Im stillen hofft man aber auch
hier , daß am 18. Januar sogar der Völker¬
bund bemerken wird, daß die Regierung des
Negus als Völkerbundsmitglied nicht mehr
den Tatsachen entspricht . . .

Reue deutwe KriegMlfse
kk. Berlin , 22. Dezember.

In dem soeben erschienenen Jahrgang
1937 von Weyers „Taschenbuch der Kriegs¬
flotten " sind auch die vom Deutschen Reich
im Lause des Jahres 1936 in Auftrag gege-

Basler„Natimlzeiiai
Jüdische Derschleierungsmanöoer, um

rl . Zürich, 22. Dezember.
Tie Vaster „National -Zeitung " ist be¬

kannt . Mehr noch ihre Einstellung zum Na¬
tionalsozialismus . Vor dem Beginn des Pro¬
zesses gegen den jüdischen Mörder Frankfur¬
ter war sie kleinlaut — aber man muß zu¬
geben, daß sie jetzt alles nachholt und sich
selbst übertrisft . Ein Meisterstück der
V e r d r e h u n g s ku n st ist ihr Aufsatz vom
19. d. M. „Nach dem Rechtsspruch von
Ehur ". Dem Blatte und seinen jüdischen
Hintermännern ist es unangenehm , daß die
deutsche Oeffentlichkeit mit allem Nachdruck
eine A u f kl ä r u n g ü b e r d i e U r h e b e r
des Mordes  verlangt.

Auch der Basler „National -Zeitung " — wie
kommt dieses Hetzblatt zu einem solchen
Namen^ — ist der Inhalt der von Frankfur¬
ter im Prozeß selbst übersetzten, in kroatischer
Sprache aus dem Boden einer Zigarettenschach¬
lei gemachten'Aufzeichnungen, die ihrem ganzen
Inhalt nach diktiert  wurden , bekannt. Wir
wiederholen sie: „Montag, 3. 2. 36, 9.30 Uhr,
muß die Verurteilung ansge-
i ü h r t werden. Vorher anrufcn und fragen,
ob er da ist. Wenn er nicht hcrauskommt und
auch nicht zu sehen ist, versuchen zu fliehen,
s o n st Ausführung des Selbstmordes. 1 bis 2
Schüsse in die Brust . Revolver in der rechten
Tasche des Rocks. Nicht im Ueberzieher. Sobald
ich im Zimmer bin. Plötzlich herausziehen und
sthicßeu. In den Kopf oder in die Brust drei
Schüsse."

Tie Schreiberlinge von der Basler „Natio¬
nal -Zeitung " hatten es gerne, wenn die
Oeffentlichkeit dieses Diktat jüdischer Mord-
anstifter so ansähe: „Daß Frankfurter die
Adresse Gustlofss sich aus eine Zigaretteu-
schachtel schrieb, beweist bloß, daß ihn diese
Adresse interessiere. Er konnte sich darin
unbedenklich verraten , weil er sich nach der
Tat auch selbst gestellt hat und absolut

EHLneMer Auftrag für SeutWarrd
Berlin , 22. Dezember.

Am 28. November dieses Jahres ist zwischen
dem chinesischenEisenbahnministerium und
einer deutschen Gruppe, die aus den Firmen
Ferrostahl, Friedrich Krupp, Stahlunion und
Otto Wolfs besteht, ein Vertrag zustande ge¬
kommen, der die Lieferung von Eisenbahn¬
material ans Kredit im Betrage von 40 Mil¬
lionen chinesische Dollar vorsieht. Von dieser
Summe sollen 10 Millionen Dollar für die
Wiederherstellung der Peking—Hankow-Bahn,
insbesondere der Brücke über den gelben Fluß,
und 30 Millionen Dollar für den Bau und die
Aufrichtung einer neuen Eisenbahnlinie ver¬
wendet werden, die von Chuchow in der Pro¬
vinz Hunan nach Kweiyaug in der Provinz
Kweichow führen wird.

Der gegenwärtige Vertrag ist ein neuer Aus¬
druck der vor einigen Jahren von deutsche»
Firmen aufgenommenen vertrauensvollen Zu¬
sammenarbeit mit der chinesischen Regierung
auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues.

W« »«Mehl
Frankfurters Hintermänner zu decke«

keinen Wert darauf legte, sich der Verant¬
wortung des Getanen zu entziehen. Gustloii
war in Davos eine so auffallende Persöniich-
keit, daß es wirklich keines Komplottes be¬
durfte , um zu erfahren , ob der Mann zu
Hanse oder abwesend sei."

Die Leser der „National -Zeitung " werden
so oft belogen, daß es auf einen Verdum-
miingsversnch mehr oder weniger nicht an-
kommt. Aber den Schreibern der „National-
Zeitung ", die den wahren Sachver-
halt kennen,  kommt es daraus an , den
Zusammenhang mit den Auftraggebern des
Mörders möglichst zu verschleiern. Darum
kennt das Blatt — bzw. es tut so, als ob es
ihn nicht kennte — den Brief des jüdischen
Rechtsanwaltes Wyler au Zürich nicht, den
wir bereits veröffentlicht haben. Gegen
den zukünftigen Landesgrup-
penleiter der NSDAP , in der
Schweiz wird aber schon wieder
gehe  tz t.

EM Kumml lebendig eingemauert
in einem Kohlenbergwerk in Böhmen

Prag , 22. Dezember.
Die Untersuchung des Unglücks aus der

Grube Prokop  in Sorborten nordöstlich
von Teplitz-Schönau , das sich am 6. Oktober
vorigen Jahres ereignete, führte zu einem
furchtbaren Ergebnis . Sechs Bergleute
wurden damals das Opfer des Unglücks. Ein
Obersteiger hatte einer Kommission, die in
die Grube kam, gemeldet, daß schlagende
Wetter aufgetreten seien und die Grube
b r e n n e. Tie Kommission hatte daraufhin
die sofortige Abdichtung der Grube durch
eine Kugelmauer  angeordnet.

Dieser Tage nun stiegen zwei Bergleute
mit Sauerstoffapparaten in den Schacht, um
die Verunglückten zu bergen. Ihnen bot sich
ein e n t s e tzl i che r A n b li ck. Fünf Berg-
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lenke lagen beisammen. Sie beugten sich
über einen Wasserbehälter und hielten sich
gegenseitig au den Händen. Wie sich heraus¬
stellte. waren die Bergleute lebendig
eingemauert  worden , obwohl sie i n
zwei bis drei Stunden  hätten ge¬
rettet  werden können. Eine oberflächliche
Besichtigung zeigte klar, daß in der Grube
überhaupt kein Brand ausge¬
brochen  war . Die Leichen waren nämlich
mit Schimmel bedeckt, der sich bei größerer
Hitze nicht hätte bilden können. Auch da?-
Handwerkszeug der Toten und die Kohlen
waren unversehrt.

4M Süsel» werden MWiischi
Erfolgreiche Verhandlungen mit den

bastischen Separatisten
X Paris , 22. Dezember.

Nach einem „Havas"-Bericht aus Bay -
o irn e sind Vertreter der auf Seite der spani¬
schen Bolschewisten stehenden Basken aus einem
amerikanischenKriegsschiff in Frankreich ein-
gerroffen, um hier mit den Vertretern der spa¬
nischen Nalionalregierung über den Austausch
von viertausend Geiseln zum Weihnachtslage zu
verhandeln. An den Besprechungen nehmen
auch Vertreter des Internationalen Roten
Kreuzes teil. Eine gleichzeitige Meldung des
londoner , dem britischen Anßenamt nahe¬
stehenden „Daily Telegraph" berichtet bereits
:-on dem bevorstehenden Abschluß der Verhand¬
lungen. Die auszutauschenden Geiseln sollen
von britischen Kriegsschiffen befördert werden.

Von den spanischen Kampffronten ist
nichts Neues zu melden. Das diesige Wetter
verhinderte auch eine regere Feuertätigkeit.
Bei Pvznela  am linken Flügel der Mad¬
rider Front belegten 12 nationale Bvinben-
ilugzeugc die roten Stellungen mit Bomben.
In Earaba  n che l bei Madrid wurde eine
— übrigens bereits geräumte — Rot-Kreuz-
Statwn von einem sowjetrussischcnmoder¬
nen 11,5-Zentiineter -Geschütz beschossen und
zerstört. Menschenleben kamen dabei nicht
um.

Uni so katastrophaler wird die Lebens-
mittellage im roten Katalonien.  Hier
Naben sich Aerzte. Rechtsanwälte und Kans-
leutc bereits bereit erklärt . 20 v. H. Nachlaß
aus die Preise zu gewähren , wenn der Rech¬
nungsbetrag in Waren zur Verfügung ge¬
stellt wird . Der Zustrom von Flüchtlingen
in Valencia . Barcelona und Alicante hat
bereits beängstigende Formen angenommen.
Außerdem herrscht Brennstoffnot und Sen-
chengesahr. In Madrid  fand kürzlich eine
Fraüenkundgebung statt , die die Uebergabc
der Stadt an die Nationalregierung for¬
derte. 43 Teilnehmerinnen wurden verhaftet
rind erschossen.

Moskau wird immer frecher
X London, 22. Dezember.

Das Bestreben der jüdischen Machthaber in
Moskau, unter allen Umständen eine euro
Päische Verwicklung herbeizuführen, wird
nunmehr auch vom Londoner „Daily Tele¬
graph ^, der bekanntlich dem britischen Außen¬
ministerium nahesteht, bestätigt. Das Blatt
meldet, daß der Oberbefehlshaber der sowjet-
russischen Flotte Admiral Orlow  wegen der
Versenkung des sowjetrussischen Wasfcntrans-
portdampjers „Komsomol" durch ein natio¬
nalspanisches Kriegsschiff eine dreistündige
Beratung mit Kriegsminister Woroschi  -
low  abgehalt -en hat . Anschließendwurde ein
Tagesbefehl an die sowjetrussischc Kriegs¬
marine erlassen, in dem die Versenkung des
Dampfers „Komsomol" als ein „Derbrcckien"
bezeichnet wird, für das die Sowjetmarinc
„Sühne " verlangt.

Irr Wilu- Söldner Sialinö!
X Paris , 22. Dezember.

In klarer Erkenntnis der wahren Ziele des
von Sowjetrnßland mit Frankreich am 2. Mai
4935 abgeschlossenen Bündnisvertrages bezeich¬
net der Pariser „Matin " in einem Aussatz über
die außenpolitischen Ziele der Sowjetunion
den französischen ' Soldaten als
„den Söldner,  den sich Stalin für seine
großen Eroberungspläne ansgesucht hat". Der
Aufsatz stellt als das unmittelbare Ziel Mos¬
kaus fest, Deutschland zu schlagen und zu er¬
müden dadurch, daß „man Frankreich und
Spanien , in einer sogenannten Moskauer
Volksfront vereint, auf Deutschland
hetzt ". Stalin wäre dann jener „Herr der
Völker", als der er sich jetzt schon bezeichnet.

Zwei Millionen Anterernährte
London, 2L Dezember

Ein Untersuchungsausschuß, der in den
letzten Wochen die Notstandsgebiete von
West - Schottland  besuchte , ist nach
einer Meldung des „Daily Herald " zu dem
Ergebnis gelangt , daß in dieser Gegend etwa
zwei Millionen Menschen unter mangelhafter
Ernährung leiden. Noch zu keiner Zeit in
der Geschichte Schottlands seien so viele Men¬
schen auf öffentliche Unterstützung angewie¬
sen gewesen, wie heute. Obwohl die Indu¬
striestadt Glasgow  nicht als Notstands¬
gebiet zählte, empfangen nahezu 14 vom
Hundert der gesamten Bevölkerung Armen¬
unterstützung.

Jas dritte Flugzeugunglück!
Erstes verunglücktes Flugzeug gefunden

Reuhork, 22. Dezember.
Nach einem in Salt Lake City (Utah) auf¬

gegebenen Fnnktelegramm hat der Leutnant
Cooper, ein Flugzeugführer der National¬
garde, am Montag die Trümmer des seit
mehreren Tagen verschollenen Postslngzenges
in unwegsamer Bergwildnis in der Nähe von
Calder (Idaho ) aufgc' snnden. Tie beiden
Bvrdinsassen waren tot . Tie bekannte Flie¬
gerin Emilia Ea r hart  ist in Salt Lake
City eingetrofsen, um an der suche nach den
seit etwa einer Woche mit sieben Insassen
verschollenen Passagierflugzeug, das in der
Bergwildnis von Utah abgestürzt sein muß,
teilzunehmen. Die Suchaktion nach diesem
Flugzeug wird von Hunderten von Personen
und mit Hilfe zahlreicher Flugzeuge sortge-
führt.

Aus Port Ierbis im Staate Neuhork wird
ein dritter  Unfall , von dem die amerika¬
nische Zivilluftfahrt betroffen worden ist, ge¬
meldet. Tort ist ein Passagicrtransportflng-
zeug mit elf Insassen nach einer gefahrvollen
Notlandung während schweren Sturmes stark
beschädigt worden. Mer Passagiere wurden
schwer verletzt. Nur der Geschicklichkeit und
dem Mut der dreiköpfigen Besatzung, unter
der sich auch der bekannte Transatlautik-
Flieger DickM errill  befand , ist es zu ver¬
danken, daß eine noch größere Katastrophe
«vermieden werden konnte.

Po/ttischeKrtrsrmchrLchierr
Beileid des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat an die Witwe
des Staatsrates Prof . Tr . Wiegand  gedrahtet:
„Zn dem schweren Verlust, der Sie durch den Tvd
Ihres Herrn Gemahls betroffen hat , spreche ich
Ihnen und den Ihren in dankbarer Würdigung
der großen Lebensarbeit des Heimgegangenen
meine herzlichste Anteilnahme ans"

Deutsch-Polnisches Wirtschaftsabkommen
verlängert

Das deutsch-polnische Wirtschaftsabkommen vom
4. November 1935. daS bereits bis 3k. Dezember
1936 verlängert worden ist, wurde abermals n w
weitere zwei Monate verlängert.
Allgemeine Wehrpflicht in Mandschukuo

In Mandschukuo  werden Vorbereitungen
zur Einführung der allgemeine» Wehrpflicht ge¬
troffen, die eine dreijährige Dienstzeit vvrsehen.
Die Maßnahme wird mit der notwendigen Siche¬
rung Mandschnkuos erklärt.

Allamerikanischc Konferenz beschloß
Die allamerikanischeFriedenssichernngskonfcrenz

nahm insgesamt 37 Ausschnßvorfchlüge an , von
denen einer von Bedeutung ist: Es wird erklärt,
daß jede Friedensstörung in Amerika alle Kon¬
ferenzmächte angeht : Gebietservbernngen werden
abgelehnt, gewaltsame Gebietserwerbungen nicht
anerkannt . Streitigkeiten unter amerikanischen
Staaten sind durch 'Schiedsspruch oder durch ein
internationales Eerichtsverrayren zu lösen.

Weihnachtsgabe des Reichskriegsopsersührers
Neichskriegsopferiührer Lberlindober  ha!

den ehrenamtlich tätigen Kameraden für ver¬
dienstvolle Arbeit im Interesse der deutschen
Kriegsopfer ein Buch „Mein Kriegstagebuch" als
Ehrengeschenk in feierlicher Form überreichen
lassen.

Ziehung der Arbeitsbeschaffungslotterie
In München hat am Tienstagnachmittag die

öffentliche Ziehung der 8. NeichSlvtterie für
Arbeitsbeschaffung begonnen. Die Lotterie enthält
zwei Abteilungen und 6 mit je 3 Millionen
Losen, die in eine große Losirommel eingeschüt¬
tet wurden . Eine zweite Lostrommel enthält die
Gewinnröllchen, eine dritte die Endnummernge-
winne . Insgesamt werden 424 152 Gewinne und
20 Prämien mit einer Gewinnsumme von
1 600 000 Mark ausgespielt.

Britisch-ägyptischer Vertrag in Kraft
Der britisch-ägyptische Vertrag , der u. a. die

Zurückziehung der britischen Truppen aus Aegyp¬
ten an den Snezkanal bestimmt (mit Ausnahme
der Luftwaffe), ist nach dem Austausch der Ver¬
tragsurkunden am Dienstag in Kraft getreten.

Württemberg
Sie LandMmlMM Midei

Am Montag verschied plötzlich infolge Herz¬
schlages der Kommandeur der 27. Division in
Augsburg , Generalmajor Emil Rcischle,
kurz vor Vollendung seines 53. Lebensjahres.

In Fenerbach stürzte ein 36 Jahre alter
Mann in seiner Arbeitsstelle durch euren u n -
abgeöeckten  Schacht mehrere Meter hoch
ab. Er zog sich dadurch eine schwere Vcr  -
letzungZzu , die seine Verbringung in ein
Krankenhaus notwendig machte.

In der Nacht entstand in einer Holzbaracke
in der Hackstraße infolge Uebcrhitznng
eines elektrischen Ofens in Brand.

Ellwangen , 22. Dez. (Der Hitler-
junge als Lebensretter .) Im fest¬
lich geschmückten Schulzrmmer der Ober¬
prima des Gymnasiums wurde dem Abitu¬
rienten Adolf Brügel  die ihm vom Füh¬
rer und Reichskanzler verliehene Rettungs¬
medaille überreicht. Brügel hat am 31. Mai
1934 mit Einsatz des eigenen Lebens einen
Volksgenossen vor dem Ertrinken gerettet.
Hierfür erhielt er schon vor geraumer Zeit
das Ehrenzeichen der deutschen Lebensret-
tnngsgesellschaft.

Der neue Zahnradbahnhos

-4ni IN«»!!,!- «uräe <It-r 8t „ tt »!iitkr neue Xnlin-
rnlllwliiibot in Neleiel , Mnvinmen . » je Kutin
verkeilet u!!e <5 Ninulen unü bietet eine nu !,-
Neren -inete Ve-4' In-I» » » rvvlselien ,Iee Innen
ütnilt » all I) er-eriue !l. iVllö : LKilz.i

Stuttgart M. Dez. (Auszeichnung
Stuttgarter Bankü  n st l e r .) Bor
kurzem tagte in Hamburg  das Preis¬
gericht über den Wetbcwerb des General-
inspektvrs für das deutsche Straßenweicn
für die Gestaltung der Einfahrt der Neichs-
autvbahn an der Sievekingsallee in Ham¬
burg . Außer den drei Preisträgern wurde»
für je 500 NM. die Entwürfe  angekaust
u. a. von dem Stuttgarter Tipl .-Jng . Wer¬
ner Gabriel  und dem Stuttgarter Regie-
rnnysbanmeiste » Karl Ganser.

Spenden für bas WSW
Lufft. G., Metallbarometerfabrik , G. m. b. H.,

Stuttgart , 1000 RM.; LufttechnischeGesellschaft,
Stuttgart , 600 RM.; Lutz und Gimple, Südd.
Gasmesser und Apparatefabrik AG., 1200 RM .;
Lynen, Guido, Stuttgart , 250 RM» Märklin . Dir.
Rud.. Stuttgart . 500 RM.: Maerklin , I . F .. Inh.
Eugen Schurr . Stuttgart , 1000 RM .; Maier , Pros .,
W., Stuttgart , 57 RM .: Mailänder , I . G„ Druck-
maschinenfabril, Stuttgart , 600 RM .: Mann.
Albert . Dr . med., Stuttgart . 120 RM .: Martz.
Albert. Stuttgart , 1000 RM.; Mandrh , Kurt . Dr.
jur ., Stuttgart , 90 RM.: Mattes , Dr . jnr „ Stutt¬
gart , 300 RM.: v. Maur , Paul , Spedition , Stutt¬
gart , 1000 RM .: Manrer -Schnhe, Stuttgart (Sach¬
spende) 100 RM .; Möbelfabrik A. Map . Stutt¬
gart , 300 AM.: Mayer , A., Stuttgart (Barspende)
500 RM ., (Sachspende) 300 RM.: Mayer . Georg,
Stuttgart . 1140 RM.: Mayer , Tr ., Hugo, Stutt¬
gart , 90 RM.: Mayer -List, Pros .. Dr . Rich.,
Stuttgart , Inn RM .: Mayer -List, Dr ., Rudolf,
Stuttgart . 200 RM.: Mayer , Theodor, Stuttgart,
600 RM.: Megenhardt , Wilhelm, Stuttgart,
1500 RM .: Meister, Gottfr .. G. m. b. H.. Stutt¬
gart , 250 RM.: Mercedes Schuhfabriken AG.,
Stnltgart -Bad Cannstatt , 5000 NM.; Mercedes
Weinbrennerercn, Wermut Branca , G. m. b. H„
Fenerbach, 300 RM .: Mentler und Cie., Optische
Anstalt. Stuttgart , 200 RM .: Meye. I . und Eo..
Stuttgart , 300 RM .: Meyer. Emil , Stuttgart.
600 RM.: Mczger, Adolf, Hirichbräu, Stuttgart,
300 NM.; Mineralbad Berg AG.. Stuttgart -Berg
(Sachspende) 500 RM .: Model, Wilhelm , Stntt-
gart -Feuerbach, 60 RM .: MöbclbeschlagG. m. b. H.,
Stuttgart , 60 RM .: Möhrlin . E. G. m. b. H„
Stuttgart , 100 RM .: Möschet. Paul . Stuttgart.
120 RM.; Mößncr , David und Sohn . Zcment-
warenfabrik , Stuttgark -Fenerbach 50 RM .: Mol-
lenkops, F .. Stuttgart ION AM wwmnw''
20 487.-

Er sammelte MW-BLWen ein
Fünf Verhandlungen wegen Diebstahls und

Messerstechereien
Geislingen, 22. Dezember.

In Geislingen  hat sich ein 39 Jahre
alter Mann von Mannheim au W H W. -
Geldern vergriffen .Der Gauner ging
mit dem Trick vor, daß er reihum eine Menge
Wirtschaften besuchte, dort in einem geeigneten
Augenblick die aus dem Tisch stehende WHW,-
Büchse gegen eine im Kittel mitgebrachte leere
Büchse vertauschte, um dann nachher die Büchse
ihres Inhalts zn berauben und in der nächsten
Wirtschaft dasselbe zu probieren. Mehrere
Wirtschaften sind festgestellt, wo der Dieb sein
Vergehen ausübte . Der Täter ist wegen Dieb¬
stahls, Betrugs und anderer Vergehen schon
vielfach vorbestraft  und ist hier schon
einmal wegen Diebstahls, begangen an einem
Arbeitskamcradcn, zu 3 Monaten Gefängnis
vcrknart worden.

In D e g g i i: g c n mußten zwei Ve r -
Haftungen  vorgeuommen werden, Bon
Sonntag auf Montag war es in einem Hans
zwischen Hausbewohnern zu Streithän-
delu  gekommen, wobei ein von auswärts zu
gezogener Mann dem Sohn des Hausbesitzers
das Ni czserinder H erzgegend  in den
Leib stieß und ihn lebensgefährlich verletzte,
so daß er bedenklich darniederliegt. Im zweiten
Fall wollte der Landjäger einen Betrunke¬
nen,  bei öffentliches Aergernis erregte, aufs
Rathaus bringen, da dieser aber Widerstand
gegen die Polizeigewalt leistete, erfolgte seine
Festnahme.

In Gosbach  hatte es zwischen Auswär¬
tigen Sireithändel  gegeben, wobei wieder
das Messer eine Rolle spielte. Ein 86 Jahre
alter Mann verletzte  einen anderen mit
dem Messer am Kopf, so daß seine Festnahme
erfolgen mußte. Schließlich hat noch in Wie¬
sensteig ein Manu se i n e n A r b c i t s ka m e-
radeii bestohlen,  so daß er verhaftet
werden mußte.

Zugmaschine mito-Zug Zusamt««gestoßen
Mm, 22. Dezember. Am Dienstagmittag

hat eine von Ettlenschietz herkommende Zug¬
maschine (Bulldogg ) mit Anhänger die ge¬
schlossene Schranke beim Bahnhof Lonsee.
unmittelbar vor der Durchfahrt des v 176
Frankfurt -Main — Friedrichshafen , durch,
brochen.  Die Vorspannlokomotive des
D-Zuges ist auf den Anhänger aufge¬
stoßen und hat ihn völlig zertrüm¬
mert . Ans dem Bulldogg befand sich als
Lenkerin ein 1 7 j ä h r i g e s M ä d che n und
eine weitere weibliche Person . Beide blieben
unverletzt.  Auch von den Reisenden und
der Mannschaft des D-Zuges ist niemand zu
Schaden gekommen. Die Vorspannlvkomo-
tive wurde beschädigt und mußte vom Zuge,
an dem im übrigen kein Schaden entstanden
ist, weggenommen werden. Durch empor¬
geschleuderte Trümmer des Anhängers ist die
Fahrleitung  des Gleises Ulm—Stutt-
gart beschädigt worden , so daß zwischen Lon-
see und Westerstetten vorübergehend ein ein¬
gleisiger Betrieb eingerichtet werden mußte.

Anternationale Ejseirbahntagung
Ulm, 22. Dezember.

Vom 17.—19. Dezember tagte in Ulm der
Lokomotivansschnß des Vereins der mittel¬
europäischen Eisenbahnen unter der Leitung
des Neichsbahndirektvrs Danner -Stnttgarl.
Es nahmen teil : von Berlin der stellt' . Ge¬
neralsekretär EurnS . Reichsbahndirektvr Tr .-
Jng . Wagner , von Holland Direktor Labrijn-
Utrecht, von Oesterreich Zentralinspektvr
Lehner und Lbermaschineiikommissär Pflanz-
Wien, von Ungarn Baural Nengey-Buda-
pelt.

Vaihingen a. Enz, 22. Dezember. (Im
Nebel gegen ein Fuhrwer  k.) Ans der
Straße Illingen —Mühlacker ereignete sich ein
schwerer  B e r ke h r S n n f a l l,  der ein
Menschenleben forderte. Ter ledige Bäcker
Alois Kunz  von Karlsruhe fuhr von Vai¬
hingen tominend mit Paul Klei  n von Vai¬
hingen als Beifahrer in Richtung Mühlacker.
Auf der Strecke fuhr der Motorradfahrer im
dichten Nebel auf ein Dürrmenzer Pferdefuhr¬
werk auf. Der Motorradfahrer Kunz erlitt da¬
bei so schwere Verletzungen, daß er ans dein
Wege ins Krankenhaus starb. Klein wurde mit
erheblichen Verletzungen ins Vaihinger Be-
zirkskrankcnhans cingeliefcrt.

Ulm, 22. Dez. (6 50 Prozent mehr
S chu l n n g s b r i e f c.) Bis zum Einsatz
der konzentrischen Werbung durch die Kreis¬
leitung Ulm - Lcnipheim in Verbindung mir
seinem Kreisschulnngscimt wurden im gesam¬
ten Kreis Ulm - Lanpheim rund 800 Schn-
lungsbriefe des Hauptschnlnngsnintes der
NSDAP , bezogen und gelesen. Ter Monat
Dezember wurde vom Kreisleiter für eine
intensive Werbung bestimmt. Ter Erfolg
dieser Maßnahme war , soweit ihn bis heute
das Kreisschnlnngsamt Ulm-Lanpheim über¬
sehen kann, ein ganz gewaltiger . Tie Zahl
der Bestellungen stieg von 800 ans 5200; also
um 650 Prozent.

In Göppingen  beging Engen Märklin.
der im Ruhestand lebende Scnivrchef von Gebe.
Märklin n. Cie., GmbH., seinen 75. Geburtstag.
Alls Anlaß seines Ehrentages brachte die Sän-
gerriege der Tnrngemeinde Engen Martini ein
Ständchen dar.

Mit den Ratsherren wurde der Nachtrags-
hau sh alt  der Stadt Ulm beraten . Es han¬
delt sich außer um eine Reihe von weniger wich¬
tigen Veränderungen vor allem uni die Schaf¬
fung von 3 2 weiteren Volks Wohnun¬
gen mit einem Aufwand von  112 OOS
RM-, ferner um eine Kanalisativns - und Klär¬
anlage in Wiblingen.

In Tübingen  ließ sich ein 34 Jahre alter
auswärtiger Mann bei Lustnau vom Zug
überfahren.  Der Tod  trat auf der Stelle
ein.

Architekt B ä n mcr . der Erbauer des neuen
Kreiskrankenhauses in Vaihingen  a . F ., hat
einen Ruf als Professor an die Staatliche Kunst¬
hochschule in Weimar erhalten . Bänmer hat die¬
ser ehrenvollen Berufung Folge geleistet.

Das seitherige Schul- und Rathaus i» Reichen-
bach a. R. bei S ch>v ä b. G in ünd , war bau¬
fällig geworden und wurde im Laufe des Som¬
mers abgebrochen. Anfangs Oktober begann der
Neubau des Schnlhauses  und nach 36
Arbeitstagen war der Bau soweit, daß das Richt¬
fest gehalten werden konnte.

In Eßlingen fand eine schlichte Gedächtnisfeier
aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Geburtstages
Ernst Camer ers,  des Mitbegründers und
langjährigen ersten Vorsitzenden des . Schwäbi¬
schen Alboereins statt. Ihm und seinem Freund
Salzmann ist in der Vogelsangstraße in Eßlin¬
gen seit dem 20. März 1921 ein hübsches Denkmal
gesetzt, das die Kopfbildnisse der beiden Herolde
allen deutschen Wanderlebens trägt.

In einer Sitzung des FremdenverlchrsbeirateS
der Stadt Jsny gab Bürgermeister Schee rer
einen mit einem umfangreichen Zahlenmaterial
ausgostatteten Bericht über die Ergebnisse des
Fremdenverkehrs  in den vergangenen
Jahren . Ans der gegebenen Nebersicht ging deut¬
lich hervor, daß der Hauptzuivachs der Fremden
in den Jahren 1935 und 1936 erfolgte.
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Aus Stadt und Laub Letzte Nachrichten
Trotzki aus dem Weg nach Mexiko

Nagold , den 23. Dezember 1936
An der Erziehung arbeitet der zu Erzie¬

hende mehr oder weniger bewußt mit.

Für treue Dienste
Auf Weihnachten dieses Wahres ist das Ehren¬

zeichen für Hausgehilfinnen , die 10 Jahre lang
ununterbrochen bei einer Familie treu und in
Ehren gedient haben , vom Herrn Landrac ver¬
liehen worden ain

1. Johanna Böller  bei August Reichen in
Nagold:

2. Marie W u r sl e r bei Wilhelm Harr in
Nagold:

3. Luise Eisenhardr  bei Frau Klara Schick-
hardi in Ebhausen.

Apotheker NUtzle verläßt Nagold
Rach 25jähriger Tätigkeit in der hiesigen Apo¬

theke verlaut heute Apotheker N üßle  mir sei¬
ner Familie unsere Stadl , um sich in Mühlheim
a. D. wlbitändig zu machen. Trotzdem er ein so
stiller, zurückgezogener Mensch war . wird man
ihn in der Apotheke in der tagtäglich viele
Kunden aus - und entgehen , vermissen. Auch
das NS .-Orchester verliert mit ihm eine wert¬
volle Kraft , denn Musizieren war ihm in seinen
Freistunden eine liebe Beschäftigung . Wir
wünschen ihm und seiner Familie beim Wegzug
alles Kure und viel Glück für die Zukunft.

Arbeitszeit imUFriseurgewerbe
am 21. Dezember 1936

Auf Grund von Abschnitt II Ziffer 1 a Abs.
2 der vom Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwestdeutschland erlahenen und
im Reichsarbeitsblatt vom 5, November 1936
Heft Nr . 31 Teil VI S . 1131 veröffentlichten
Tarifordnung für das Friseurgewerbe in Würt¬
temberg und Hollenzollern einschließlich der hes¬
sischen Enklave Wimpfen und der Stadtgemein¬
de Neu-Ulm vom 1. September 1936. muß die
Arbeitszeit für die gewerblichen Gefolgschafts¬
angehörigen in den Friseurbetrieben am 24. De¬
zember um 18 Uhr beendet sein.

! M ^ ahrkarten rechtzeitig kaufen
Die Reichsbahn laßt alle ihre Kunden , die

sich zur frohen Weihnachtsreise anschicken,
-ringend bitten , folgenden Mahnungen Ge¬
hör zu schenken: Fahrkarten und erforder¬
lichenfalls die Zuschläge dazu sollen gleich
für die ganze Reise vom Ansgang bis zum
Ziel und gegebenenfalls zurück beschafft wer¬
den . Wer es irgend kann , soll sich seine
Fahrkarte im voraus beschaffen und sie nicht
erst unmittelbar vor der Abreise am belager-
len Schalter holen . Er erweist damit sich
selbst, den gleichfalls reisenden Volksgenossen
und der Reichsbahn einen Dienst»

Mehr Achtung vor dem Brot!
Immer wieder werden in den Müllkästen

weggeworfene Nahrungsmittel
und vor allem leider in erheblichem Umfang
Brotreste gefunden . Das darf nicht sein.
Das tägliche Brot ist Volksgut und darf nicht
verkommen . Brot wird durch die harte Arbeit
des Bauern dem Boden abgerungen . Brot mutz
als einGeschenkderErde  geachtet wer¬
den. Wer Brot wegwirft , schädigt fein Volk.
Wer das Brot achtet und sorgfältig nutzt , hilft
die Ernährung sichern für das Volk und sich
selbst. Durch die Hand der Hausfrauen
gehen fast alle Nahrungsmittel . Sie sind be¬
rufen , das tägliche Brot zu hüten.

*

Bewerbungen sürbiMWerslkilOM
Im Zusammenhang mit den die Ver.

kürzung der Schulzeit betreffenden Maß¬
nahmen werden die derzeitigen Unterprima-
ner bereits im Jahre 1937. die derzeitigen
Obersekundaner bereits im Jahre 1938 von
den Schulen entlassen . Nachstehend werden
daher die Fristen bekanntgegeben , in denen
die Bewerbungsgesuche um Uebernahme in
die Offizierslaufbahn , einschließlich Sanitäts¬
und Veterinäroffizierslaufbahn des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe von
den Unterprimanern und Obersekundanern,
die eine dieser Laufbahnen einschlagen
wollen , eingereicht werden müssen.

1. Für derzeitige Unterprimaner  erfolgt
die Einstellung als Fahnenjunker beim Heere und
bei der Luftwaffe oder als Osfizieranwärter der
Ser Kriegsmarine oder als Fahnenjunker im
Sanitäts - oder Veterinärkorps am 1. Oktober
1937. Die Vorlage der Bewerbungsgesuche hat
baldigst — spätestens jedoch bis 15. Januar 1937
— zu erfolgen.

2. Für derzeitige Obersekundaner  erfolgt
Sie Einstellung für eine der unter 1. aufgeführten
Laufbahnen am 1. Oktober 1938. Die Bewerbungs¬
gesuche find einzureichen:

Beim Heere in der Zeit vom 15. Januar bis
31. März 1937, bei der Kriegsmarine in der Zeit
vom 15. Januar bis 31. Mai 1937, bei der Luft¬
waffe in der Zeit vom 15. Januar bis 30. April
1937.

Bewerbungsgesuche, die nicht innerhalb der
vorgeschricbenen Fristen eingereicht find, können
nicht berücksichtigt werden. Die näheren Bestim¬
mungen, die bei der Bewerbung beachtet werden
wüsten, find auf Merkblättern zu ersehen, die

n) für die Offizierslanfbahn im Heere bei den
Wehrbezirkskommandos.

b) für die Offizierslanfbahn in der Kriegs-
marine bei der Inspektion des Bildungswesens
der Kriegsmarine , Kiel,

v) für die Offizierslanfbahn in der Luftwaffe
be, den Wehrbezirkskommandos und auch bei der
Annahmestelle für Offiziersanwärter der Flieger-
truppe, Berlin NW. 40. Kronprinzemifer 12,

" Erdgeschoß, sowie bei allen Truppenteilen der
l Luftwaffe.
i ck) für die Sanitätsvffizierslausbahn bei den
j Wehrbezirkskommandos und bei der Militürürzt-
I liehen Akademie. Berlin NW. 40. Scharnhorst-
! srraße 35.

e) für die Veterinäroffizierslaufbahn bei den
! Wehrbezirkskommandos und auch bei den Korps-
» veterinären zu erhalten sind. Ausdrücklich wird
! darauf hingewiesen, daß für Vorlage der Be-

werbungsgesuche nicht die in den Merkblättern
angegebenen Fristen , sondern mir die vorstehend
anfgeführten Gültigkeit haben,

Falls es einem Bewerber nicht möglich ist, die
dem Gesuch beizufügenden Personalpapiere , Ur¬
kunden usw. so rechtzeitig zu beschaffen, daß er
sein Gesuch innerhalb der vorgeschriebenen Frist
einreichen kann, so ist das Gesuch trotzdem frist¬
gerecht vorzulegen mit dem Bemerken, daß die
fehlenden Unterlagen sobald als möglich nach¬
gereicht werden.

Vor der Einstellung hat jeder Bewerber seine
Arbeitsdienstpflicht abzuleisten. Eine Meldung
bierfür seitens des Bewerbers ist nicht erforder¬
lich. Die Anmeldung zum Arbeitsdienst wird
durch die Wehrbezirkskommandos veranlaßt.

Umzug nicht nur am Quartal
Ein Appell an die Hausbesitzer

Eine bessere Verwertung der Arbeitskräfte
als es seither der Fall war , ist vor allem im
M ö b e l t r a u 8 P v r t g e w e r b e notwen¬
dig . das kein  Saisongewerbe ist, denn ein
Umzug kann im Sommer wie im Winter,
ini Frühjahr wie im Herbst durchgesührt
werden.

Im Laufe der Jahre wurde es aber Ge¬
wohnheit . Kündigungstermine für Wohnun¬
gen aus den I . April und den 1. Oktober sest-
zuleaeu . Dadurch ist die Arbeit der Möbel¬
spediteure aut je 14 Tage zusammengedrängt.
In dieser Zeit reichen die Fachgeschäfte
bei weitem nicht aus.  Dieser Zustand
bedeutet eine völlig unproduktive Verwer¬
tung von Arbeitskräften.

Unter Einhaltung der vereinbarten Kündi-
gungSsrist soll an jedem Ersten des
Monats gekündigt werden kön-
neu.  Damit könnten die Umzugstermine
aus viele Monate verlagert werden , die jetzt
bestellenden Nachteile würden sich langsam
ausgleichen lassen , eine gesunde Arbeits¬
teilung und wirklich produktive Verwertung
der Fachgeschäfte wäre ermöglicht . Es darf
erwartet werden , daß insbesondere die deut¬
schen Hausbesitzer  sich diesen Erkennt¬
nissen nicht verschließen werden , sondern sich
vielmehr selbst energisch dafür einsetzen.

Eine schöne Sitte
Giiltlingen . Die hiesige Gemeinde ließ es sich

nicht nehmen , wie alljährlich zu Weihnachten.
Ostern und Kirchweih der Versorgungskuran¬
stalt Waldeck einen Besuch abzustatten und den
dortigen Insassen Freude zu bereiten . Als dies¬
jährige Weihnachtsgabe gingen ein : 46 Eier.
706 Stück Weihnachtsgebäck, 140 Aepfel , 4
Schnitzlaible . 1 Weihnachtsbrezeln . 1 Gngelhopf.
2 Flaschen Wein : an Kirchweih außer Eier.
Wein und Obst. 31 dünne Kuchen : an Ostern
außer Aepfel . Wein . Saft uiw .. 235 Eier.

Volksweihnachtsseier
Rohrdors . Im festlich geschmückten Oberklas¬

senzimmer der Schule wurden die Winterhilfs¬
bedürftigen am Montag Abend mit einer Weih¬
nachtsfeier bedacht, die mit besonderer Liebe und
Hingabe vorbereitet worden war . Den Kindern
und den Erwachsenen führte die Jugend das
nette Märchenspiel „Sterntalcrkind " und der
BdM . ein Krippenspiel vor . Herzliche Anspra¬
chen wurden gehalten und die NS .-Frauenschaft
wurde nicht müde Kaffee und Gebäck zu reichen.
Den Miihewaltern des Abends begegnete manch
dankbarer Blick und am Schluß herzlicher Hand¬
druck.

Oslo.  Der norwegische Iustizunnister bestä¬
tigte am Dienstag Abend in einer Unterredung
mit einem Vertreter des Telegrambqraa , daß
Trotzki und seine Frau Norwegen verlassen ha¬
be», um sich nach Mexiko zu begeben.

Der Erste Sekretär der belgischen Botschaft in
Madrid verschwunden

London.  Wie aus Madrid berichtet wird,
ist der Erste Sekretär der belgischen Botschaft in
Madrid , Baron de Borchgravc , aus geheimnis¬
volle Weise verschwunden. Er verließ die bel¬
gische Botschaft am Sonntag , um den sogenann¬
ten Stadtbezirk von Tetuan zu besichtigen, der
kürzlich mit Bomben belegt worden war . Seit
dem hat ihn niemand mehr gesehen.

Die Söhne des Ras Kasja hingerichtet
R o m. Bei der im Gebiet Schon vorgenommcnen

systematischen Säuberungsaktion sind die bcioen
Söhne des Ras Kassa. Dedjas und Assa Massen,
in italienische Gefangenschaft geraten . Beide wur¬
den in Fiece , 100 Km. südlich von Addis Abeba,
hingerichtct.

In unterrichteten italienischen Kreisen wird
betont , daß mit dem Tode dieser beiden beson¬
ders feindlich eingestellten Bandenführern die
letzte Möglichkeit weiteren Widerstandes im
Schoa-Gcbiet zusammengebrochen sei. Bemerkens¬
wert sei. daß auch im Schoa-Gebiet die Einge¬
borenenbevölkerung diese Strafaktion der italie¬
nischen Kolonnen tatkräftig unterstützt habe.

Morgen spricht Rubels Keß
Um 21 Uhr zu den Deutschen in aller Welt

X Berlin , 22. Dezember.
Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Heß,  spricht am Heiligen
Abend von 21 Uhr bis 21.30 Uhr wie all¬
jährlich zu den Deutschen in aller Welt.
Auch Mexiko liefet Waffen für Rot

Paris , 22. Dezember.
Nach einer „Havas "-Meldung ist der mexi¬

kanische Dampfer „Fil " mit Waffen und
Munition für die spanischen Bolschewisten
an Bord aus Veracruz ausgelaufen . (Be¬
kanntlich liefert Frankreich sehr viel Kriegs¬
material nach Mexiko .)

Emsland-Erfchlimmg beschleunigt
X Berlin , 22. Dezember.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident Generaloberst Göring,
hat Reichsminister Kerrl  als Leiter der
Neichsstelle für Raumordnung mit der
Durchführung aller Maßnahmen , die zur be¬
schleunigten Erschließung und Kultivierung
des Emslandes und . der angrenzenden Ge¬
biete erforderlich sind , und mit der endgül¬
tigen Regelung des Einsatzes und der Zu¬
sammenarbeit der Arbeitskräfte im Emsland
t Kraut.

« * »

Protest Polnischer Abgeordneter gegen die
Neberfremdung

X Warschau , 22. Dezember.
Im Haushaltsansschuß des polnischen Sejm

kam es zu einer lebhaften Judendebatte , in der
sich der frühere Legionär Abg . Budzhnski dar-
über beklagte , daß eine Reihe einflußreicher
Posten in der polnischen Presse und Diplomatie
mit Juden besetzt ist. Daß die Vertreter pol¬
nischer Zeitungen im Deutschen Reich jetzt keine
Juden mehr sind, sondern Polen , ist weniger
auf die Entwicklung in Polen als auf die im
Deutschen Reich zurückzuführen . Wenn die Re¬
gierung ihre Personalpolitik nicht ändert , wird

Der Doppelmord in Ebhausen
Der in Karlsruhe wohnhafte Mörder der

zwei Frauen in Ebhausen hat ein umfassendes
Geständnis abgelegt . Das Karlsruher Blatt „Der
Führer " berichtet noch ausführlich über die Tat.
wir entnehmen daraus noch folgendes:

Helmut Kuch hatte mit Wilma Guhl  ein
Verhältnis und wollte sie auch heiraten . Das
Mädchen zog von Karlsruhe weg zu ihrer Groß¬
mutter nach Ebhausen . wo sie durch irgendwelche
Gründe zu der Meinung kam, ihre Beziehun¬
gen zu ihrem Bräutigam lösen zu müssen, was
sie dann auch tat . Sie schrieb einen Abschieds¬
brief . in dem sie sich ziemlich energisch über die
Gründe zur Auflösung der Verlobung ausließ.
Anscheinend hatte ihr der Charakter des Ver¬
lobten doch Bedenken gemacht und sie auf ein
späteres schlechtes Verhältnis schließen lassen.

Helmui Kuch war über die Lösung der Ver¬
lobung sehr erregt . Er wollte das Mädchen noch
einmal zu einer Unterredung zwingen und be¬
schloß. sie im Falle einer endgültigen Absage
zu ermorden . Er kaufte sich zu diesem Zwecke
am Samstag in Karlsruhe ein Dolchmesser und
fuhr am Nachmittag mit dem Zug nach Ebhau¬
sen. wo er sich in die Wohnung der Großmutter
begab . Er kam zu früh dort an , die Großmutter
war mit ihrer Enkelin ausgegangen . Kuch kroch
unter ein Bett , um dort auf die Rückkehr seiner
Braut zu warten . Gegen 9 Uhr kamen die bei¬
den mit dem Kind zurück, plauderten noch und
beschäftigten sich mit allerlei Hausarbeit , bis gegen
11 Uhr . wo sie sich zu Bett begaben.

Kuch wartete unter dem Bett , bis er dachte, j
daß alles eingeschlafen sei. Dann wagte er sich >
hervor , um das gegenüberliegende Zimmer auf- !
zusuchen, wo seine ehemalige Braut schlief. Diese I
wachte jedoch vorzeitig auf und schrie, als sie >
einen Eindringling im Zimmer erkannte . Die !

nun von Kuch versuchte Aussprache führte je¬
doch zu nichts. Er zog das Dolchmesser und stach
auf das junge Mädchen ein. Die Großmutter,
die durch die Schreie vermutlich aus dem Schlaf
geweckt worden war . kam herbei , um zu schauen,
was da los sei. Der Mörder stach auch die alte
Frau nieder . Er wartete etwa eine Stunde,
um dann wieder nach seinen Opfern zu sehen,
wobei er entdeckte, daß diese tot waren . Er ver¬
suchte zuletzt, auch sich selbst tätliche Schnittwun¬
den beizubriugen . indem er sich die Kehle durch-
zu schneiden versuchte und sich am rechten Arm
Schnitte beibrachte, vermutlich , um die Puls¬
ader zu öffnen. Die Schnitte waren jedoch so.
daß sie niemals hätten tödlich sein können.

Kuch blieb im Haus bis etwa 5.30 Uhr in
der Frühe . Er machte sich dann auf den Weg
Nagold , um dort den Zug nach Karlsruhe zu
erreichen. Unterwegs verband er sich und erreich¬
te den Zug auch noch. In Karlsruhe angekom-
men . fuhr er mit der Straßenbahn nach dem
Rheinhafen , um sich dort zu ertränken . Da er
jedoch den Mut dazu nicht aufbrachte , ging er
weiter in der Richtung Knielingen . Er legte sich
dort auf die Schienen der Eisenbahn . Der 64
Jahre alte Lokomotivführer des kurz darauf
herannahenden Zuges erkannte jedoch, daß auf
den Schienen ein Mensch lag und konnte den
Zug rechtzeitig zu Halten bringen . Als der Mör¬
der das Halten des Zuges erkannte , sprang er
auf und versuchte zu fliehen . Der Lokomotiv¬
führer sprang vom Zug herunter und verfolgte
den ihm verdächtigen Fremden . Es gelang ihm,
den Kuch einzuholen und zu fassen. Er schleppte ihn
zum Zug und sperrte ihn in den Gepäckwagen.
In Mllhlburg benachrichtigte er sofort die Po¬
lizei . die den Täter bei der Ankunft des Zu¬
ges auf dem Hauptbahnhof sofort in Empfang
nahmen und ins Gefängnis einlieferte.

Schwarze?DrrS
»artA »» « «» . N«ck»r»« «ei» «»»

poelsl -plmlvr mit
vstrsulsn Organisation »»

NS .-Orchester
Heute Mittwoch , den 23. t2 . 36, abends 20

Uhr Probe im Saal der Kreisleitung . Noten zu
„Heil Hitlermarsch " und „Fiqaros Hochzeit" mit¬
bringen.

Donnerstag , den 24. 12. 36 Mitwirkung des
Orchesters bei der Weihnachtsfeier der Spanien¬
deutschen Flüchtlinge im Löwensaal . Beginn 16
Uhr . Ende gegen 17 Uhr.

M ., ^V., SAM.,

HI .-Ges. 1« 126
1. In Sachen der Winterlagers ist über Weih¬

nachten der Scharführer der 1. Schar zuständig.
2. Die Spanier , die in die HI . ausgenommen

werden wollen , melden sich noch vor 1. Januar
bei Geldverwalter Walter Bulmer.

Führer der Gefolgschaft.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 24 126 Nagold
Bis zum 6. Januar 1937 sind Dienstferien . Die

Jungenschaftsführer qeben ihre Dienstbücher bis
Mittwoch 18 Uhr bei Ig . Heinz Raff ab.

Führer des Fähnleins.

Jungmädel , Standort Nagold
Antreten 17 Uhr am Haus der NSDAP ..

Standortfiihrerin.

sie alle Polen zu Antisemiten machen. Es ist
höchste Zeit, Polen von der inneren Besetzung
durch das Judentum zu befreien. Als ein indi¬
scher Abgeordneter dieser Darstellung entgegen¬
treten wollte, wurde seinem Vorstoß mit der
Frage begegnet, ob er nicht Wiste, daß unter
den derzeitigen Verhältnissen in Polen nur
noch ein Jude Rechtsanwalt oder Journalist
werden kann. Der Sohn eines polnischen
Bauern hat keine Möglichkeit, auch nur ein
Ladengeschäft zu gründen.

In mehreren ostoberschlesischenStädten kam
es am Goldenen Sonntag zu großen Kund¬
gebungen gegen die jüdische Ueberfremdung.

Sie WeltmMMen Me»
Wieder brach ein Staudamm

Infolge eines neuen Bruches desStau-
?ammeS  bei Osaruzawa in Japan wurden
wieder die Dörfer innerhalb des Staudammes
überschwemmt. Trvtzdem der größte Teil der Be-
»ölkerung flüchten tonnte , sind 18 Tote und Ver-
nntzte, sowie 40 Verwundcie zu beklagen. Die
Dörfer wurden geräumt.

Hoetheinedaille für Prof . Tr . Gloel
Der Führer  und Reichskanzler hat durch

Urkunde vom 21. Dezember 1036 dein Professor
Dr. Heinrich Glvel  in Wetzlar in Anerkennung
ieiner Verdienste um die deutsche Kunstwissen¬
schaft und Goetheforschung die vvn dem Herrn
Neichspräsidenteo vvn Hindenbnrg gestiftete
>4o e t h e m e d a i l I c für Kunst und Wissenschaft
l-crliehen.

Ztratzcnbahnzusammcnstoß in Berlin-
Zuchholz

In dem nördlichen Berliner Vorort Buch-
!>olz  stießen am Dienstagmittag bei starkem
Nebel am efticm eingleisigen Bahnlörper zwei
Triebwagen der Straßenbahnlinie 21 zusammen,
die aus entgegengesetzter Richtung kamen. Der
Aufprall war so heftig, daß die Scheiben in
Trümmer gingen und die Vorderteile beider
Wagen schwer beschädigt wurden . Don den In¬
sassen worden etwa 10 Personen verletzt.

Sieben Tote auf dem Baikal -See
Wie die „Prawda " berichtet, hat sich auf dem

Baikal-See ein schweres Fahrun glück  er-
eignet. Beim Uebersetzen g«net ein mit sieben
Personen besetztes Fährboot in Nebel und verlor
die Orientierung . Erst 24 Stunden später wurde
cs vom Wind an Land getrieben. Im Boot fand
inan vier der Insassen tot auf. Sie waren er-
iroren.  Die drei übrigen sind ertrunken.

Deutscher Dampfer vor Drontheim gesunken
Der Dampfer „Afrika"  der Reederei Schulte

und Bruns , Emden (Atlas -Reederei), der mit
einer Ladung von 11500 Tonnen Erz auf der Reise
von Narvik nach Emden war , ist an der nor¬
wegischen Küste, nördlich von Drontheim , bei
schwerem Wetter gesunken.  Der deutsche
Dampfer „Frielinghaus " konnte von der 88 Mann
starken Besatzung 37 Angehörige übernehmen.
Ungewißheit besteht lediglich uni das Schicksal
des Kapitän  s . Alan befürchtet, daß er ertrun¬
ken ist.

Einigung über den Korridor-
Durchgangsverkehr

Nach längere Zeit andauernden Verhandlungen
über die weitere Regelung des Durchgangsver¬
kehrs zwischen Ostpreußen und dem übrigen
Deutschen Reich ist nunmehr eine volle Einigung
erzielt worden. Der bestehende Verkehr über die
kürzesten polnischen Durchgangsstrecken wird auch
für 1937 beibehalten. Tie Zahlmigsfrage hat eine
die beiderseitigen Interessen berücksichtigend«
Lösung gefunden.

LvrLlldvrllLss LLedela Es gibt Frauen,die
! durch ihr bloßes

Lächeln bezaubern können. Und wenn man sie nach dem
Geheimnis ihres Erfolges fragen würde, so könnten sk>
es wahrscheinlich selber nicht erklären. Wir aber wissen cs:
der Zauber ihrer Schönheit liegt vor allem in ihren
schönen weißen Zähnen. Wenn man sie aber fragen
würde, womit sie ihre Zähne pflegen, werden sie
wahrscheinlich antworten: mit Chlorodont! Denn
Lhlorodont und schöne, weiße Zähne find für Millionen
längst ein Begriff geworden! Tube bv und 80 Pfg.
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Handel und Verkehr
Biehpreise. Ellwangen:  Zugochsen

1200—1415 RM.. Stiere 1073 RM.. trächtige
Kalbcln 445 RM .. ältere Kuh mit Kolb
450 NM., trächtige Kuh 491 RM.. Jungvieh
170—300 RM. — Weil der Stadt:
Ochsen 560—720 RM .. Stiere 320—480 NM..
Kühe 260—640 RM., Kalbeln 420—670 RM.,
Einstellvieh 150—320 RM. — Hechingen:
Nutzvieh V4—'/-jährig 130—190, Vs—Ijäh-
rig 130—230. 1—2sährig 210—360, trächtige
Kalbinnen und Kühe 500—600 RM. je
Stück. Wurstkühe 28—32. sette Schlachtkühe
35—38. Schlachtrinder 40—42. Schlachtkül-
ber 48—52 Rps. pro Pfund Lebendgewicht.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
9—16.50 RM. — Hall:  Milchschweine 10
bis 17. Läuser 20—23 RM . — Ilshosen.
Kreis Hall : Milchschweine 10—19 RM.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 21.
Dezember. Zufuhr : 18 Ochsen, 23 Bullen.
24 Kühe, 27 Färsen . 170 Kälber, 3 Schafe.
412 Schweine. Preise Ochsen a 43—45.
b 40- 41; Bullen a 42—43, b 37—39, c 33;
Kühe a 41—43, b 34- 39, c 27—33. d 12
bis 25: Färsen a 42- 44, b 1 55,5. b 2 54.5.
c 52.5. d—f 50,5, gl 54—55, g 2 52,5.

Nuftr.: 65 Ochs.. 155 Bull., 216 Kühe, 92 Mrs ., 1025 Kälb., 2461 Schw., 3 Schaft, dazu 1670 Umlschw.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
22.20, Weizen 20.20 RM . für je ein Doppel¬
zentner.

Ochsen 22. l2. 17. 12.
ch vollsleischige, ailsgemästete.

1. jüngere . 44 44
2. ältere . — —

b) sonstige vollsleischige . . . . 40 . -
ch fleischige . — r. -
ch gering genährte. - - '

Bullen
ch jüngere vollsleischige . . . . 42 42
d) sonstige vollsleischige . . . . — .T : -
ch fleischige . — '','7- —
ch gering genährte. — -7 —

Kühe
ch jüngere vollsleischige . . . . 39- 42 42
t>) sonstige vollsleischige . . . . 33—38 36—38
ch fleischige . 27—32 26- 32
ch gering genährte. 15—24 24

Färsen (Kalbinnen)
ch vollsleischige. ausgemästete. 43 43
b> vollsleischige . — —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
ch beste Mast, und Saugkälber
t>) mittlere Mast. u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber.
ch geringe Kälber.

Schweine
ch Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette .
2. vollsleischige.

d) l . vollfleischige 240—300 Psd.
d) 2. vollsleischige 240—300 Psd.
ch vollfleischige 200—240 Psd.
ch vollsleischige 160—200 Psd.
e) fleischige 120—160 Pfd.
x) Sauen 1. fette.

2. andere.

22. 12.

56- 65
42- 55
33—40

56
56

55.50
54.50
52.50
50.50

55.50
52

17. 12.

56—65
41—55
35 - 40

56.50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50
60.50
55.50

„Bei singen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlichTransportkosten, Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisenliegen.'

Marktverkauf: Großvieh außer b-, c- und 6-
Kühen zugeteilt und Schweine zugeteilt, Nusstich¬
tiere über Notiz, Kälber belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Hammel-
fleischd> 86- 90, <h 70—76: Kuhfleisch ch 72 bis
>5, dl 60—63; Schweinefleisch 74; Färsenfleisch

1:0 75—78; Kalbfleisch ch 98—103. d) 88—93.

Münsinger Obstmarkt vom 21. 12. Zu¬
geführt und verkauft wurden 20 Zentner Tafel-
obst. Preis 20—26 RM . pro Zentner.

Gestorbene: Marie Kern geb. Braun . 72 Jahre,
Krömb  ach / Gottlob Haug, Pflästerermei-
jter. 55 I .. Freudenstadt / Karl Broß.
Holzhauer a. D.. 70 I ., Mitteltal / Jo¬
hannes Lutz. 70 I ., Altbulach / Christian
Schüttler. 60 I ., Dresden <gebürtig aus Na¬
golds.

VoraussichtlicheWitterung bis Donnerstag:
Im Süden keine wesentliche Veränderung. In
den nördlichen Gebietsteilen zeitweise Aufkom¬
men stärkerer Bewölkung und höchstens geringe
Niederschläge.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
K. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagoltz.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig.

DA. XI. 38: 2825
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Amtliche Bekanntmachung

Meilrzcit ia BSSereie« md Koidi-
loniell SierWti-sMes MMj -hr
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über die Arbeitszeit

in Bäckereien und Konditoreien vom 29. 6. 1936 (RGBl.
I S . 521) sind mit Ermächtigung des Herrn Wirtschafts¬
ministers Len Bäckereien und Konditoreien in Württem¬
berg wegen starken Geschäftsanfalls über Weihnachten 1936
und Neujahr 1937 für die Herstellung von Bäcker- und
Konditorwaren folgende Ausnahmen gestattet worden , die
hiemit bekanntgegeben werden:

1. am 24. Dezember 1936 der Arbeitsbeginn um 2 Uhr;
2. am 27. Dezember 1936 die Herstellung von Back- und

Konditorwaren und das Austragen und Ausfahren
dieser Waren in der Zeit von 6—10 Uhr;

3. am 28. Dezember 1936 der Arbeitsbeginn um 3 Uhr;
4. am 31. Dezember 1938 der Arbeitsbeginn um 2 Uhr.
Die Erteilung der Erlaubnis ist an nachstehende Bedin¬

gungen geknüpft:
3 ) Eine Beschäftigung ist für Jugendliche unter 16 Jah¬

ren vor 4 Uhr bezw. am Sonntag unzulässig.
k) Die Dauer der Arbeitszeit der beschäftigten Ee-

folgschastsmitglieder darf an den Ausnahmetagen 10 Stun¬
den täglich nicht überschreiten. Sie kann mit Ausnahme
der Jugendlichen unter 18 Jahren am 24. und 28. 12 36
aus 12 Stunden verlängert werden . Innerhalb der Ar¬
beitszeit sind ausreichende Pausen von mindestens insge¬
samt 2 Stunden einzulegen.

c) am 24. und 31. Dezember 1936 dürfen Gehilfen und
Lehrlinge nicht nach 16 Uhr beschäftigt werden.

ck) Die Vorschriften des Bäckereigesetzesüber die Abgabe
und das Austragen oder Ausfahren von Backwaren wer¬
den durch die Ausnahmebewilliguug nicht berührt.

Die Ortspolizerbehörden und die Landjäger haben die
Einhaltung der bewilligten Ausnahmen zu überwachen.

Nagold , den 22. Dezember 1936.
Der Landrat: Dr. Lauffer.
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Zugelaufen
ist mir ein
Hund(Dackel).

Derselbe kann abgeholt werden
bei Georg Schübel , Schreiner
1983 Haiterbach

für 1937
(geh. —.65, geb. —.80)

bei « . « . Zaiser '

Guterhaltenen

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Rr . 1982 an den
„G.sellsckasrer".

Gut erhaltene I960

Viktoria-Chaise
Rennschlitten und
Pferdegeschirre

billig zu verkaufen
2 . Kleiner , z. „Hirsch"
Ebhausen

In 10 logen
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Wildberg, 23. Dezember 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir beim Heimgang unseres liebenVaters

Friedrich Welch
Landwirt

erfahren durften, sagen wir unfern herzlichsten
Dank, insbesondere für den erhebenden G.sang
des Kirchenchors, sowie für die ehrende Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte. 1986

Die trauernden Hinterbliebenen.

19S7 Effriugen , den 23 Dez. 1936

Danksagung
' Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und Hüse bei der Krankheit und beim Heimgang
meiner lieben Gatlin , unserer guten Mutter

Berta Roller
sowie für die zahlreiche Begleituna zu ihrer letzten
Ruhestätte, für die tröstenden Worre des Herrn
Pfairers und den erhebenden Giabgesang, sagen
herzlichen Dank.
Jakob Roller , Schmiedmeister, mit Kindern.

Ebershardt» 23. Dez. 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der langen Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Mutier

Friederike Hamann
sowie für die Troktesworte des Herrn Geistlichen,
den erhebenden Gesang des Kirchenchors und die
zahlreiche Leichenbegleitung sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Lest den »Gesellschafter*
Eure Heimat-Zeitung

^ HrMMe -VkriteiMlW
? Aus dem Nachlaß des f Stefan Schaible , Wollwarvn-

sabrikanten in Nagold kommen dessen Grundstücke auf Mar¬
kung Nagold nämlich die im Grundbuch Heft 610, Abtei-lung I Nr.

! 1 Gebäude Nr . 22 der Jnselstraße , Wohnhaus 1 Ar
! 04 qm., Scheuer 48 qm., Magazinanbau 39 qm., Schwein-
: stall 3 qm. und Hofraum 49 qm., zusammen 2 Ar 43 qm.,

(Steueranschlag 17 000 Mark , Vrandversicher .-Anschlao
! 14 820 Mark ),
! 9. PNr . 4109 Acker hinter der Burg , 12 Ar 57 qm.
i 13. PNr . 3225 Vaumwiese 17 Ar 69 qm.. Weg 26 qm.,

zusammen 17 Ar 95 qm. hinter St . Leonhard.
14. PNr . 3217 Acker 22 Ar 75 qm., Oede 90 qm. zusam-

; men 23 Ar 65 qm. am Galgenberg
z am Dienstag , den 29. Dezember 1936, vormittags IS Uhr
i zum erstenmal und
! am Dienstag , den 5. Januar 1937, vormittags 1ü Uhr
l zum zweitenmal auf dem Rathaus in Nagold zur öffent-
i lichen Versteigerung . Das Haus ist zu einem Drittel bar
i und je zu einem Drittel auf 1. Oktober 1937 und 1938,
i die Feldgrundstücke bar zahlbar . Alsbaldige Bürgenstel-
: lung . Fremde müssen Vermögenszeugnisse mitbringen,
j Das Anwesen wird durch Herrn Hermann Vienz . Vild-
: hauermeister in Nagold auf Verlangen vorgezeigt . Lieb-
i Haber sind eingeladen . 1981

Nagold , den 21. Dezember 1936.
Ratschreiberei.

Zwonqsversteioeruna
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Altensteig -Stadt belegenen, im Grundbuch von Altensteig
Stadt , Heft 324 Abteilung ! Nr . 1 und Heft 326 Abt . !
Nr . 1, 2 und 5 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des

August Galster, Schuhmachers in Altensteig Stadt
eingetragenen Grundstücke, Schätzung vom 13. Febr . 1936
P .-Nr . 150/1 Stallgebäude , Schuppen und Hof¬

raum in der Poststraße . 53 qm. 2 000
P .-Nr . 478 Baumwiese am Hellesberg

12 Ar 42 qm. ISO -R
P .-Nr . 80 Wohnhaus mit Abtrittsausbau und

Hof, Walkenweg , 1 Ar 24 qm. 5 850 -R
P .-Nr . 80 Gemüsegarten westlich vor dem Haus

öl qm. so -R
P .-Nr . 81/1 Gemüse- und Vaumgarten hinter

dem Haus , Walkenweg , 5 Ar 93 qm. 600 M
die Hälfte an:

P .-Nr . 150 Wohnhaus 1 Ar 44 qm.
Hofraum für Geb. 150 und 150/2 37 qm.
in der Poststraße (Froschgasse) 6000 -R

am Dienstag , den 29. Dezember 1936, vormittags 9 Uhr
auf dem Rathaus in Altensteig Stadt versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 16. Mai 1936 in das
Grundbuch eingetragen . 1747

Altensteig, den 4. November 1936.
Kommissär: Vezirksnstar Zürn.

Kaffee
die Festtags-Mischung
frisch geröstet!

Centralamerika-Mischung. . 125 g —.60 x)
Guatemala -Mischung. . . . 125 g —.80^

Staül vroAvriv
Herbert dieumeister, blsgolä, Oalvversti'.3 - Del.288
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Lrea- e- rmger Volk
Es gibt kaum ein zweites Wort , dessen Be¬

deutung in Verstand und Gefühl der Men¬
schen sich so tiefgreifend geändert hätte als
das Wort „Volk ". Vor wenigen Jahren noch
war es für Millionen die Summe der Men¬
schen, die eine gleiche Sprache sprachen und
in einem Staate zusammen — meistens aber
auseinander,  wenn nicht gar gegen¬
einander  lebten , arbeiteten und wirkten.
Es gab sonst kaum etwas Verbindendes,
Gemeinschaftliches: Hier standen die Paläste
der Reichen, die alle Freude , alles Glück,
alle Macht für sich allein in Anspruch nah¬
men — dort die Hütten der Armen , die
Hinterhöfe in den Großstädten , in die nicht
einmal der Strahl der Himmelssonne
reichte, Brutstätten des Hasses, des Unfrie¬
dens und der Freudelosigkeit . Die „Wohl¬
tätigkeit" jener Zeit aber, die man in den
meisten Fällen übte, nicht um wohl zu tun,
sondern aus Berechnung , führte die Reichen
nicht zu den Armen und stieß die Armen
noch mehr zurück als Gleichgültigkeit über
ihr Schicksal.

Das ist im nationalsozialistischen Staate
anders geworden. „Volk" ist kein leerer Sam¬
melname mehr, kein inhaltloser Begriff , keine
etnographischeBezeichnung, sondern lebendigste
Wirklichkeit, wahrhaftigste Gemein¬
schaft  geworden . Der Nationalsozialismus
hat die trennenden Gitter und Mauern zwischen
reich nnd arm zertrümmert und zerschlagen,
die Klassen und Stände und Kasten zurückge-
führt zu deu Wurzeln ihres Seins : zurgro --
ßen Gemeinschaft Volk.  Am Tage der
nationalen Solidarität sahen wir die ersten
Männer des Staates , die Wirtschaftsführer, die
Ersten auf den Gebieten der Wissenschaft und
Kunst und aller Erscheinungen unseres Lebens
das Bekenntnis ablegen zu dieser Gemeinschaft.
Keiner von ihnen wollte als „Wohltäter" er¬
scheinen; aber jeder von ihnen setzte seine ganze
Person ein im Kampfe gegen Hunger und
Kälte, setzte sich selbst ein für den letzten Volks¬
genossen, für die Aermsten in der Gemeinschaft
aller Deutschen.

Gestern abend konnten die Millionen , die
an der Front des Kampfes gegen Hunger
und Külte standen und noch stehen, die
großen Männer , die am Tage der natio¬
nalen Solidarität sammelten , und die
Hunderttansende von Helfern des Winter¬
hilfswerkes , die SA .- und L-S .-Männer , die

j Hitler-Jungen , die Franenschaft und die
Mädel vom BDM ., die DAF .-Walter usw.
das große , das schönste Siegesfest ihres selbst¬
losen nnd freudigen Ringens feiern zusam-

' men mit allen jenen , denen es längst Selbst¬
verständlichkeit geworden ist, dem Wintcr-
lstlsswerk als Beitrag zur Volksgemeinschaft
nicht nur zu spenden, sondern wirklich zu

> opfern.  Und cs sind Opfer darunter , die
zutiefst ergreifen . Denn auch diese Wand¬
lung ist das Werk des Nationalsozialismus:
Nicht der absolute Wert der Spende gilt,
sondern w i e sie gegeben wird.

Und alle diese Opfer, die nicht der Herr
Generaldirektor I . nnd der Arbeiter P -, son¬
dern die das deutsche Volk  gebracht
hat , find gestern bedankt worden vor sechs
Millionen leuchtenden, freudestrahlenden
Kinderaugen . Sechs Millionen Kin¬
deraugen,  unter denen vor vier Jahren

> noch die meisten kaum die Weihnachtssreude
kannten, überstrahlten das Licht der Weih-
nachtsbänme , der Jubel von drei Millionen
7 Adern nbertönte allen Festesllang . Sie,
die in den Hinterhöfen der Großstädte bereits
ahnen zu müssen glaubten , daß sie auch im
Hinterhof des Lebens stehen würden , sie er¬
fuhren es gestern wieder , daß auch sie der
großen Gemeinschaft der Deutschen an¬
gehören, daß das Vaterland auch sie um¬
schließt nnd daß dieses Vaterland von ihnen
nicht nur Opfer in der Not ver¬
langt,  sondern sie auch teilnehmen
laßt an allen Festen.

Das deutsche  Vo l ks w e i h n a cht s -
i e st ist seit 1933 zum festen Brauchtum des
neuen Deutschland geworden . Es . ist die
Tatwerdung der großen , frohen Weihnachts¬
botschaft für unser Volk. Die Heilsbotschaft:
... . . nnd Friede den Menschen, die guten
Willens sind!" ist in schönster Gestaltung Wirk¬
lichkeit geworden im nationalsozialistischen
Staat , der durch sein Werk den Unfrieden
vernichtet und den Haß verbannt hat , weil
er guten Willens war . Daß der Ällwalter
aller Völkerschicksale diesen Willen und die¬
ses Werk gesegnet hat — was könnte das
bester beweisen als die Tatsache , daß dieses
nationalsozialistische Deutsche Reich heute
eine Insel des Friedens , der Freude und des
Glückes ist inmitten einer von Unruhe und
Unordnung zerrissenen, vom Chaos bedroh¬
ten Welt?

Drei Millionen Kinder jubelten gestern
ihren Dank dem Freudebringer Volk
zu; ihr Dank vereinte sich mit der stolzen
Freude der Erwachsenen zum Dank an den
Mann , der das neue Reich, diese neue Ge¬
meinschaft der Deutschen geschaffen hat:
Adolf Hitler.  Es gibt kein Staatsober¬
haupt und keinen Führer eines Volkes , der
in dieser Stunde stolzer sein darf ; denn
keiner hat ein größeres , ein auch nur an¬
nähernd so großes Werk vollbracht wie er.

4 . dl.

KmzlerWk aus«er WelyolM
USA . erhöhen Friedeusarmee

Der amerikanische Kriegsministerhat dem Prä¬
sidenten Roosevelt die Erhöhung der Friedens-

» » R MW« KWM
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Die Toten des Jahres
Das Jahr ist aus die Neige gegangen und trotz vielem Schönen und Groszen, das es brach¬

te. forderte es auch seine Opfer. Oben  svon links nach rechts) : Drei der Besten traten aus
den Reihen Adolf Hitlers : Wilhelm Gustlosf.  Staatsrat General Litzmann  nnd der treue
Gefährte des Führers , Julius Schreck . — Mitte (von links nach rechts) : Der Generalstabs¬
chef der Deutschen Luftwaffe Generalleutnant Wever,  wurde das Opfer eines Flngzeugunfalls.
Botschafter a. D. Sols;  Staatssekretär von Bülow . Anten  svon links und rechts) :
Botschafter Köster.  Paris , und Botschafter v. Hösch . London, wurden durch den Tod von
ihren Posten abberufen. Der Arbeiterdichter Heinrich Lersch  starb , als er noch kurze Zeit vor¬
her eine Reise mit deutschen Arbeitern nach Madeira unternommen hatte. sLLeltbild. Ai.)

DWH

„Feuer im Schiff"
Der schwedische Amerika-Dampfer ..Gripsholm", eins der größten Motorschiffe der Welt , war

der Schauplatz eines Attentats , das ein Wahnsinniger ausführte. Cr legte im Speisesaal 3.
Klasse Feuer an. das sich rasend schnell verbreitete. Rur der Besatzung, die unter Leitung des
Kapitäns .mit Ruhe und Geistesgegenwari den Brand bekämpfte, ist es zu verdanken, daß
eine Katastrophe größten Ausmaßes vermieden werden konnte. sCrich Zander. M.)

2 stärke der Armee auf 165 ooo Manu und 14 000
s Reserveoffiziere vorgeschlagen mit folgender Be-
! gründung: „Bei dem augenblicklichen Zustand der

Welt können wir es uns nicht erlauben, unsere
eigene nationale Sicherheit hintan zu stellen. Eine
gesicherte Verteidigung ist allein die beste Bürg¬
schaft gegen Angriffe. Nicht zu Angriffszwecken,
sondern zur eigenen Sicherheit benötigen wir
diese Armeestürke." Die augenblicklicheStärke
der Armee beträgt 146 826 Mann und 12 069
Offiziere, dazu 6386 Mann und 49 Offiziere ans
den Philippinen. Die Nationalgarde soll von
189 000 auf 210 000 Mann erhöht werden.

Konteradmiral Förster scheidet aus dem
aktiven Dienst

Admiral Förster,  der mit Ablauf dieses
Jahres aus dem aktiven Dienst scheidet, holte
am 21. Dezember seine Flagge als Flottenchef
nieder. Konteradmiral Carls  ist mit der Wahr¬
nehmung des Dienstes als Flottenchef beauftragtworden.

Parteidienststellen geschlossen
Die Dienststellender Gauleitung Württemberg-

Hohenzollernder NSDAP , sind von Donnerstag,
den 24. Dezember, 12 Uhr, bis Montag, den
28. Dezember, 8 Uhr, und von Donnerstag, den
31. Dezember, 12 Uhr. bis Montag, den 4. Jan.,
8 Uhr. geschlossen.

Begnadigte Memelländer
Der litauische Staatspräsident hat auf dem

Gnadenwege weiteren acht Memelländern, die im
Frühjahr 1935 zu langjährigen Zuchthausstrafen
verurteilt wurden, die Strafen erlassen.

ErnWte Annäherung„gefordert"
Paris , 21. Dezember.

Auf der Schlußsitzung des ersten großen Kon¬
gresses der französischen Sozialpartei hielt der
Gründer der Partei , Oberst de la Rocque,
eine bedeutsame Rede. Nachdem er unterstrichen

i hatte, daß die Soziatpartei nunmehr die Zayt
i von 2 Millionen Mitgliedern überschritten

habe, wodurch sie die größte und best organi-
! sierte und über ganz Frankreich verbreitete
: Partei geworden sei, wandte er sich vor allem
! gegen Sowjetrußland , dessen barbarisches Sy-
! stem er anprangcrte, und forderte die Ab¬

schaffung des französisch - sowjet¬
russischen  Paktes . Dann wandte er sich
gegen die „Apostel der alten politischen Ge¬
wohnheiten". gegen die französischen Berufs¬
politiker und Parlamentarier . In diesem Zu¬
sammenhang forderte er, daß der Bestand und
die Herkunft ihrer Privatvermögen geprüft
werden müßten. In einer Entschließung wurde
dem Führer der Partei einstimmig Vertrauen,
Treue und Gefolgschaft ausgesprochen.

In dem Parteiaunnf de la Rocques wird
ebenfalls der unerbittliche Kampf gegen zwei
Gefahren , die Frankreich bedrohten , zum
Ausdruck gebracht: Einmal gegen die blutige
Revolution und zum anderen gegen den
Rückfall in das asiatische Barbarentum . Vor
allem aber müsse die französische Diplomatie
nmgestellt werden ans eine realistische Linie,
die frei gemacht sei von allen Verpflichtun¬
gen gegenüber der Sowjetunion , die auf
militärischem Gebiet außerhalb ihrer Gren¬
zen ebenso unfähig sei wie gefährlich für den
Frieden der Völker wegen ihrer Revolutions-
Propaganda im Innern der anderen Län¬
der. Die französische Sozialpolitik fordert

j weiter den Aufbau eines festen Bündnis-
1 netzes . besonders mit England , Italien.

Polen nnd den Staaten der Kleinen Entente,
um dann freimütig zu einer Gründung eines
dauerhaften europäischen Friedens durch
eine ernsthafte Annäherung zwi¬
schen Paris und Berlin  zu gelangen.

Nacki Abkckilnsi einer Verkammluno der

französischen Sozialpartei in L o in m e be i
Lille  kam es zu Zusammenstößen mit einer
Kommunistenbande , die den Versammlungs¬
besuchern auslauerte und mehrere Teilneh¬
mer überfiel und verletzte. Ein Anhänger
de la Rocques wurde weitab vom Versamm¬
lungslokal von kommunistischen Wegelage¬
rern überfallen und durch Wurfgeschosse am
Kopf und im Gesicht schwer verletzt. Die
roten Banditen wurden von einer Abteilung
der mobilen Garde zerstreut. Hervorzuheben
ist, daß keine Verhaftung vorgenommen
wurde.

Me Emme
re« 3>>rei Riltnseld-ch

. Pariser Blätter zur Waffenschmug¬
gelangelegenheit am Quai d'Orsay

Paris , 21. Dezember.
lieber die Waffenschmuggelangelegenheit

am Quai d'Orsay werden nur wenige neue
Einzelheiten bekannt, da, wie der „Matin"
schreibt, die Untersuchung des Falles in der
größten Heimlichkeit durchgeführt wird . Die
Verhaftung von Frau Linder ist bereits am
12. Dezember erfolgt . Die „erstaunliche
Art ", in der die Angelegenheit bisher ver¬
folgt worden sei, kann nur , wie das Blatt
bemerkt, durch die Schwere des Falles er¬
klärt werden . Die „Action Francaise " hält
es für sicher, daß der Sowjetjude Rosen-
seld  Waffengeschäste mit den spanischen
Bolschewisten gemacht und daß Frau Linder
ihm Beihilfe geleistet hat . Man weiß , so
schreibt das Blatt , daß die Hanptschwierig-
keit dieses Wafsenschmuggels , zu dem Mini¬
ster wie Pierre Cot für Flugzeug - nnd andere
für Artillerie - und Infanterie -Material trotz
der Neutralitätserklärung der Negierung die
Hand gereicht haben, in der Beschaffung von
Genehmigungen des Außenministeriums ne¬
stelst. Frau Linder hat sich mit dem T i e b-
st ahl der notwendigen Erlaub-
nisscheine  befaßt.

Ruch der „Excelsior " schreibt, daß der Jude
Rosenseld sich rege mit der Wasfeistieieruug
an die Noten in Spanien besaßt hat . Frank¬
reicht hat seit langem Waffen und Munition
an Mexiko geliefert . Rosenseld soll ein Ab¬
kommen zwischen Mexiko und Spanien ver¬
mittelt haben , wonach die mexikanischen An¬
käufe sehr erhöht und die Lieferungen nach
Barcelona und Alicante verschoben worden
sind. Tie nach Mexiko gelieferten Mengen
überschritten die normalen Beträge . Das
Außenministerium hat sich geweigert , die
Konnestemente eines in Marseille geladenen
Dampfers zu zeichnen. Trotzdem soll dieser
Dampfer Marseille mit Erlaubnis des
Außenministeriums verlassen haben . Das
Blatt fragt , ob da ein Versehen vorliegt,
oder ob Frau Linder und der Jude Rosen-
feld dafür verantwortlich sind.

Der „Petit Parisien " weiß zu melden , daß
Frau Linder schon einmal vor einigen Jah¬
ren in einen Tokumentendiebstahl verwickelt
gewesen sei. Man habe sie zwar nicht offen
verdächtigt , aber gewisse Beziehungen der
Frau zu „Leuten in der Art von Rosenseld"
hätten die Aufmerksamkeit des Außenministe¬
riums erregt . Frau Linder sei zwar im
Dienst geblieben , aber ins Archiv versetzt
worden.

Zahnärzte helfen Devisen waren
Einer der bisher am meisten verwendeten

Werkstoffe bei der Herstellung von Ersatz¬
stücken für Gebisse, Zahnstiften , Kronen usw.
war das Gold und seine Legierungen . Allein
für die Zwecke der Zahntechnik haben wir
jährlich in Deutschland rund 4000 Kilo¬
gramm Gold aus dem Ausland einführen
müssen. Das machte einen Devisenaufwand
von rund 12 Millionen Reichsmark not¬
wendig.

Auf der Suche nach einem neuen Werk¬
stoff, der allen Bedingungen genügt , die die
Mundhöhle stellt, hat die Hanauer Platin¬
schmelze eine jetzt neue Legierung geschaffen,
die dem Gold in keiner Weise nachsteht.
Lurch Mischung von 30 v. H. Palladium.
SO v. H. Silber , 5 v. H. Gold und einigen
geringen Unedelmetall -Zusätzen ist die neue
Palladium -Silber -Goldlegierung entstanden.
Sie hat gegenüber den Goldlecsiernngen noch
den Vorzug , daß sie etwa 30 v. H. -leichter ist.

Jährlich können fast nenn Millionen
Reichsmark erspart werden . Zweifellos bleibt
die Anwendung des neuen Edclmetallwerk-
stoffes nicht auf Zahntechnik beschränkt; er
hat auch bereits Eingang z. B . in die Füll¬
federhalterindustrie gefunden und seine leichte
Abstufbarkeit hinsichtlich der Festigkeit und
Härte läßt noch eine ganze Reibe weiterer
Verwendungsmöglichkeiten erwarten.

GaststötteliWuß am Heiligen Me«-
Reichseinheitlich wurde von der Wirt-

schaftsgruppe Gaststätten - und Beherbungs-
Gewerbe und der Leitung der Deutschen Ar¬
beitsfront RGB . 17 Fachgruppe Gaststätten¬
gewerbe schon in den letzten Tagen durch
Pressenotiz darauf hingewiesen , daß nach
Möglichkeit die Betriebe am Heiligen Abend
zu schließen haben, damit insbesondere den
verheirateten Gefolgschaftsmitgliedern ^ Ge¬
legenheit gegeben ist, das Weihnachtsfest im
Kreise ihrer Familie zu verbringen . Die
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beher-
bergungsgewerbe Württemberg -Hohenzollern
ordnet im Einvernehmen mit der Fachgruppe
Gaststätten der Deutschen Arbeitsfront und
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der Lundsleituiitf Lüdwestdeutschlnnd der
:iceicki8musikknmmer follzendeS an : Grundsätz-
ich sind alle Betriebe um 17 Uhr in schließen.

Wo ein Bedürinis nun Offenbalten über
17 Uhr hinaus vveliecst, sind Ausnahmen
nur mit schriftlicher Genehmigung der Wirt-
'chafttzgruppe Gaststätten- und Beherber-
aungs -Gewerbe in Stuttgart oder deren
lreiSgrnpPenleitcrn dann zuläisic,, wenn Ge¬

währ dafür gegeben ist. daß der Heilige
Abend in würdiger Weise begangen wird:
dies trifft insbesondere für die Lokale mit !
musikalischen Darbietungen zu. Diesbechig- :
liche Anträge sind n m gehend  bei der ^
Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher- !
bergungsgewerbe in Siutlgart . Alleenstr. k8, .
oder deren Amtsträgern in den einzelne!! s
Kreisen zu stellen. !

»Wir find-es MmsA«g' und Ohr..."
A. A. (mot) die Motorisierte Aufklärungsabteilung der Wehrmacht i

Wer von der jungen , bald dienstpflichtigen
Generation noch nie die schnittigen, dabei
doch io getahrdrüuenden Straßenpan¬
ier  w a g e n gesehen, wem noch nie das
.Herz vor Begeisterung geklopft hat , wenn die
'chnellen. grauen K r a f t ra d schü tze n ui
halsbrecherischemTempo an ihm vorbeibrau-
sten. der paßt als anerkannte Schlafmülle
nicht in die „schnellste Waffe aus der Erde",
in die A. A. lmot):

gen ein Loch " in den Gürtel , ziehen den s
Vorhang auf , damit ihre Kameraden von !
den Panzerspähkompanien hindurch können, ,
um ihre Spähaufgabe zu erfüllen. !

Wichtige Helfer bei dieser Arbeit der Krall - >
radschützen sind die Infanterie - ,
gef chü he der schweren Ko m pa n ! e. !
und ebenso wichtig sind deren P ivni e re , j

solch ein Angriff von der Seite , von hinten
oder vorn , alle Augenblicke wiederholt.
Moderne Husaren

Ter Sinn , das Wesen einer A. N. (mot)
und ihre Aufgaben verlangen ganze Männer!
Seydlih oder Ziethen, Blücher oder alle die
anderen , die alle? auf eine Karte setzten,
wären — wenn sie heute lebten — gewiß
aus der Motorisierten Aufklärungsabteilung
der jungen Wehrmacht hervorgegangen. Las
Wort , daß man „erst wägen, dann wagen :"
soll, hat für den Soldaten in der schwarzen,
totenkopfgezierten Uniform der Panzerspäher,
im Stahlhelm des Krastradschützen, Minen¬
werfers , Pioniers und Panzerabwehrmanns
der R. A. (mot) nur bedingte Bedeutung.

Er muß erst einmal wagen —
dann mag er wägen  das , was er ge¬
sehen hat . Tenn als der „Führung Aug' und
Ohr " darf er auf nichts weiter Rücksicht neh¬
men als auf die, welche nach ihm kämpfen
sollen einen Kampf, für den er — als erster
am Feind — die Grundlage schuf. Für den
er sein Leben einsetzt, getreu seinem A -A.-
(mot)-Lied:

Me Motorisierte Aufklärungs -Abteilung
Schon ihr Name bezeichnet ihre vornehmste

Aufgabe: Tie Aufklärung, das Spähen . Er¬
kunden, den Gegner suchen und finden, ihm
:n die Karten gucken, um der eigenen Füh¬
rung den Entschluß, den Ansatz zu Kampf
und Erfolg zu ermöglichen.

Dazu sind Spähtrupps  nötig , die wie
die Kavalleriespähtxupps weit in Feindes¬
land Hineinstoßen, um festznstellen. was der
Feind zu Mn beabsichtigt, wo und wohin er
marschiert, wo er sich versammelt , wie stark
die Kräfte sind, die er zum Kampf mit der
eigenen Armee stellen will. Wie die Indianer
schleichen sich die Späher heran . „Sehen,
'' hne >clb st geseh en z n werde  n " ist
hr Auftrag , und auch beim ältesten Krieger
werden Knaben-Erinnerungen wach, wenn
. r — mit seinem schweren oder leichten Pan¬
zerspähwagen gut „getarnt " — im Waldes-
.stckicht. hinter den verschlossenen Toren eines
aauerngehöllcs oder sonstwo versteckt beob-
ichtend lauert und durch Funk an den Stab
der Aufklärungsabteilung meldet, was er iw
Augenblick erspäht.

Natürlich ist da? nicht immer so leicht und
einfach, wie es hier geschildert wird . Lei
Feind rechnet vom Ansbruch der Feindselig¬
keiten au damit , von Panzerspähtrupps aus¬
gekundschaftetzu werden und zieht, um dies
zu verhindern , den Schleier des Geheimnisses
vor seine Maßnahmen . Eigene Spähtrupps
des Gegners, die sich uns entgegenwerfen,
Mi ii e n s p e r r e n. die — wenn sie zur Wir¬
kung kommen — unsere Panzerspäher ver¬
nichten, P a n z e r a b w e h r g e s chü tze, ge¬
schickt und unsichtbar, aber mit guter Lchuß-
möglichkeit ausgestellt, macken den Panzer-
'pähtrupps das L>ben sauer und versuchen.
Hin neugieriges Auge zum Erblinden zu
oringen.
Die Kraflradschühen greifen ein

Häufig Nutzt der Spähtrupp da, wohin er
vor- und durchzustoßen versucht, aus Sper¬
ren,  auf eine — wir nennen es — „ge¬
schlossene Sperrlinie ". Jetzt ist der Moment
gekommen, wo der Kraftradschütze in das Ge¬
fecht eingreift. Wie der Satan und feine
Heerscharen fährt die Kompanie heran , noch
im Fahren springen die Schützen ab von den
Krafträdern , reißen die schweren und leich¬
ten Maschinengewehre herunter und „s chl a-

!fi» Uniiiioinnxi «'n:;hnosir !-r8rliiitr in 8teil » ii^.
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die für den Spähtrupp schnell eine Behelfs¬
brücke über Flußlüufe schlagen oder ihn mit
ihrem Material irgendwie sonst sicher und
ohne Zeitverlust ans jenseitige User bringen,
wenn der Feind die Brücke durch starte
Kräfte gesperrt oder gar gesprengt hat . Aber
auch Sperren kann die schwere Kompanie
anlegcn, feindlichen Spähern kann sie den
Blick hinter die Kulissen verbieten, feindliche
Panzerspähwagen kann sie mit Abwehrfeuer
vernichten.

Selbstverständlich ist die Aufklärungsabtei¬
lung auch in der Lage, K a m P s a n s t r ä g e
zu erfüllen. Ich mochte nicht Mitmarschierer
in einer feindlichen Kolonne sein, die Plötzlich
von einer A. A, lmot) ans unübersichklichem
Waldgclände heraus mit dem Feuer aller
Waffen überschüttet, zum Einstcllen des Vor¬
marsches, zur Aufnahme des Kampfes gegen
einen Feind gezwungen wird , der — wie im
Kriege die Kosaken— auf den schnellen Pfer¬
den seiner Krafträder und Panzerspähwagen
schon wieder verschwunden ist, wenn der
Führer die Entwicklung, die Entfaltung ge¬
rade besohlen hat . Und ich kann mir denken,
daß es den Nerven des Mitmarschierers —
und damit seiner Angrisfsfreudigkeit — auf
die Tauer nicht sehr bekömmlich ist, wenn sich

Wenn wir verderben —
Was liegt »ns daran ?! —
Jeder muß mal sterben.
Wenn er grade dran.
Seydlitz und Ziethen
Warten schvn vereint.
Grüßen und gebieten:
„Spähtrupp bleibt am Feind !"

: : Wir fahren , funken, schießen gut.
Wir spähen Tag und Nacht.
Wir starten schnell mit frohem Mut
Als erste in die Schlacht.
Wir sind des Führers Aug' und Ohr,
Tie stolze A. A, lmot)!
Wir kommen selbst dem Ton zuvor.
Und fürchten nichts als Goll.

Ke«er lebt ISuger als zwei Maaate
Sekiro, der Berg der Toten — Schicksale
in einem roten „Strafisolator"

N. I , Kisselew,  ein ehemaliger kauka¬
sischer Kosak, war acht Jahre Leiter der Ge-
heimabtcilung der GPU. im Kaukasus und
in den Lagern für Zwangsarbeiten auf den
Saloniki - Inseln . Er ist aus Rußland ge¬
flohen, lebt jetzt in Prag und gab das Buch
„Totengräber in der US  SR ." her¬
aus . dem die folgende Stelle entnommen ist.

Tas Wort „Sekirka"  ist kein Produkt
der bolschewistischen Wortkürznng und kein
spezifischer Strüflingsausdruck : es ist der
alte Name eines der höchsten Berge auf der
Insel Svlowki.  Vox langen Jahren
hatten die Mönche dort eine Kirche gebaut,
die min in einen Strafisolator  ver¬
wandelt worden war . „Sekiro " heißt der
Berg, und fein Name Paßt gut zu den Schi¬
kanen. die die Häftlinge dort zu erleiden
haben. Schon das Wort „Sekirka" allein
erfüllt den Häftling der Solowki -Lager mit
größtem Grauen.  Wenn er es hört,
so weiten sich seine Augen vor Schrecken;
der Mund beginnt zu zucken, die Knie zu
schlottern, und mit stockendem Herzen fragt
einer den anderen flüsternd , wer schon wie¬
der nach der „Sekirka" geschickt wird und
ans welche Dauer.

Qin >-<>: p »n -iarni,äh « »nen bei Iler Fuesnliet . keebts : vie Kruktrsllseliülüei , denusen ad . (NS .-Presse-Archiv.l
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Die „Sekirka" komplettier! sich Hauptfach-
lich aus Leuten, die wiederholt mit ihrem
Pensum ziirückblieben; auch für Flnchtver-
such. Proteste und andere Vergehen kam man
dorthin . Der Ankömmling wird vor einem
speziell zu diesem Zweck ausgesuchten Auf¬
seher mit einer Flut von obszönen Schimpf-
Worten und Flüchen empfangen : „Aha, da
bist du! Nun gut , »im gut ! . . . Wir werde»
dich schon lehren, proletarisches Brot zu
essen . . .! Hier werden wir dir schon deine
blöden K-R-Jdeen anstreiben !" . . . Dann
wird der Häftling bis aus die Wäsch¬
au s g e z o g e n. Bei vielen bleibt man
dieser Blühe erspart , denn jenen, welch?
ärarischc Kleidung hatten , war sie schvn vor
dem Abtransport nach der „Sekirka" ab-
gcnouimen worden.

Die entkleideten Häftlinge müssen in dem
.nweheiier kalten Raume zwölf Sinn-
den  l a n g täglich einer nach dem anderen
ans der Bank sitzen, die Hände ans die Knie
gestützt, und f chw eigend  vor sich lün-
schanen. Nicht ein Wort darf über ihre
Lippen-, wehe jenem der sich umschaut oder
eine Bewegung macht. Bei der geringsten
Bewegung, nw sich zu kratzen, oder ein?
Fliege von der Nasenspitze fortznjagen.
kommt der unaufhörlich achtgebende Auf¬
seher schwelgend auf den Häftling zu, ver-
setzt ihm schweigend mit dem Geivebr-
kolben Stöße in den Rücken  und
entfernt sich wieder schweigend. Häftlinge,
die keine Kleidung besitzen, schlafen nackt
a u f d e in kahlen  Z e m e n t b o d e n, die
Besitzer eigener Kleider erhalten für dis
Dauer der Nacht ein Stück davon : einen
Mantel , llnterweste, Polster oder dergleichen,
aber nicht mehr als e i n Stück. Pro Tag
bekommen sie 3 00 Gramm  Brot und
dreimal wöchentlich heißes Wal¬
ter,  in dem Hirse gekocht war . Wenn der
Häftling im Lause von zivei Wochen gegen
die dort bestehende Ordnung nicht verstoßen
hat . schickt man ihn wieder an die Arbeit,
und er erhält dann 400 Gramm Broi und
heißes Essen. Wenn er nun sein Tages-
pensnin immer voll und gewissenhaft er¬
ledigt. so wird er ans der „Sekirka" m eins
S i r a f ko m m a n d i r o w ka versetzt. Dort
muß er eine Woche lang sein Tagcspensum
voll erfüllen , erhält jedoch um 300 Gramm
Brot pro Tag mehr, zweimal täglich heißes
Esten. Ist er imstande bei dieser Nahrung
sein Pensum voll zu erfüllen , so bekommt er
wieder dOO Gramm Brot pro Tag . Wäh¬
rend der Arbeit sind die Häftlinge der
„Sekirka " in Säcke gekleidet,  die
ihnen der SLON . liefert, sic sich aber selbst
zuin Anziehen Herrichten müssen. Noch kein
Häftling , der in die „Sekirka" und von dort
in die Straskommandirvwka kam, ist län¬
ger a l s zwei Al o n a t e am Lebe u
geblieben.

Die „Sekirka" ist auch der Hinrich¬
tungsort.  Tort wurden 125 Mann
erschossen, die auf für den Export bestimmte
Bretter Aufrufe  geschrieben hatten , m
denen sie das Ausland um Hilfe an¬
flehten.  Dort werden überhaupt alle
Häftlinge erschossen, die beim Fluchtversuch
ertappt wurden . Im Sommer 1929 wurden

Donnerstag , 24. Dezember
8.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 typmnastik l
6.30 Frnhkonzert

Von 7,00—7.10: Frnhnachrichten
8.00  Wasserstandsmeldiingen
8.05 Wetterbericht — Bauernfunk
8.10  Gvmuastik II
8.30 Ohne Sorgen jeder Morgen
9.30 1. „Weihnachten in Tsingtau"

2. „ Wcihnachtslichter"
9.45 Sendepause

10.80  Schallplattenkonzert
11.30 Weihnachtliche Mnüzierstnnde
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten

13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15,00 Weihnachtsliedcr Hüde» uild

drübcn"
16.00 „Wir schmücke» de» Taiinenbanin"
17.30 „Vor der Bescherung — der

SÄliisscUockgiickcr"
18.00 „Unser schönstes Fest"
20.00„Nach der Bescherung—

vierhändig"
20.55 Schaltpause
21.00 „Wcihnachtsanivrachc des Stell

Vertreters des Führers"
21.20  Deutsche Dome tönten die Heilige;

Nacht ein"
22.30 „Horch, ein Schritt im Schnee"
24.00—1.00 „Das ist die Nacht, in der

«ir Heimweh haben"

Freitag , 25. Dezember
1. Weiünachtsiag

6,00  Hafenkonzeri
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 „Bauer , hör zu!"
8.25 Sendepause
8.00 Katholische Morgenfeier
9.30 äröhlichc Morgeninnnk

10.00 „Den Müttern"
10.30 „Wie ichön geschmückt der sest

liche Raum . . ."
11.15 Ludwig van Beethoven
12,00 MittagSkonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzert
14.00 Kinderstuiide
14.45 „Pimvie singen"

l 1,5,00„fkl-ickcnleichl"
18.00 Nachmittagsionzert
18.00 Munk in der Dämmerung
10.30 „Ans »liicrcm Märchcnbnch"
20.00 „Wie cs euch geiöltt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.30 Barnabas von Gcczp spielt zur

Unterhaltung
24,00—2.00 „Der ssreischiik"

Samstag , 26. Dezember
2. Weibnachtstag

6.00 ^ riihkonzert
8.00  Zeitangabe
8.05 Sendepause
8.15 Schuberts Zorcllenauintett
9.00 Evangelische Morgenfeier
0 45 „Weihnachten im J «4d«"

10,00 Ehorgcsaua
10.45 „Weihnachtliche Well"
11 011 Deutsche WeibciiacheMuiik
12 00 Mittagskonzeri
14.00 „Kaiverlc hat Pech"
15.00 Unterm Lichtcrbanm
16.00 „Froher Funk iür alt »nd in ««"
18.00 Dietrich Eckart zum (Ocdenlcn
18.15 Um Sauieschritt durch beliebte

Operetten
19.00 „Fahrender Leute Ehristuackt"
19.50 „Die Nachwuchsiabrer Prjjsuug

ans dem Niirduraring"
20.00 „ Wir bescheren
22.00 Zeitangabe . Nachrichten
23.30 Tanz »nterm Lichtcrbanm
24.00—2.00 Nachtmusik
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S >eite 7 Ne 2bb Ragolder TnUblntt»Der Gefellschnster"
»8 Intellektuelle in der „Sekirka " erschossen,
angeblich , weil sie einen Fluchtversuch
unternommen hatten . Tatsächlich jedoch
wurden sie hingerichtet , weil die OGPU.
neues , sie belastendes Material gefunden
hatte , nachdem sie schon auf einen bestimm¬
ten Termin nach dem SLON . deportiert
worden waren . Sie wurden von der OGPU.
„io contumaciam " („in Schande ", verstär¬
kende Verdammungsformel zum Todesurteil)
zum Tode durch Erschießen verurteilt.

Während meiner Tätigkeit in der ISO.
interessierte ich mich dafür , wieviel Häft¬
linge auf dem „Sekirka "-Berge hingerichtet
worden sind . Laut Akten der ISO . find
inden Jahren 1926 — 1929 in der
„S ekirka " 6736 Häftlinoe er¬
schossen  worden.

Krmiee- uuie Wett
Ob es besser wird?

Man kann verstehen , daß die Postver-
waltungen  aller Länder immer wieder
bittere Klagen führen über die Schmier¬
sritzen,  die während eines längeren Tele-
phougcsprüches unbedingt den Bleistift be¬
tätigen und Tisch und Wände bekritzeln müs¬
sen. Mögen diese geheimnisvollen Hieroglh-
phen auch für Wissenschaftler interessant
sein — die Postverwaltungen mögen jeden¬
falls saubere Fernsprechzellen besser leiden,
und da die verschiedensten zarten und stren¬
gen Hinweise nichts nützen , hat man nun
in England psychologisch wirksame Wege be¬
schritten . Tie öffentlichen Fernsprechstellen
werden mit Spiegeln  ausgerüstet . Da¬
durch fühlt sich der Telephonierende ver¬
anlaßt , sich mehr mit seinem eigenen mehr
oder weniger interessanten Aeußeren und sei¬
ner Mimik zu beschäftigen und den Bleistift j
in Ruhe zu lassen . Dieser Umstand ist selbst- :
verständlich für die Damen ein Anlaß , öfter §
und länger zu telephonieren als früher , so z
d«tz die Post auch hier aus ihre Kosten ,

kommt . Allerdings tritt dabei ein Uebel-
stand ein , der den Nutzen der ganzen Ein¬
richtung wieder illusorisch machen kann : die
Männer , die draußen warten , um ebenfalls
ein Gespräch führen zu können , schimpfen
natürlich mächtig , wenn die werte Vorgän¬
gerin so lange in der Zelle verweilt . . .

Es gibt noch Treue!
1870/71 — das ist nur noch für wenige

Leute ein lebendiger Begriff . Die jüngeren
und jüngsten Generationen kennen den
deutsch-französischen Krieg nur aus den Er¬
zählungen von Großpapa und aus dem Ge¬
schichtsbuch. Und dennoch knüpft sich man¬
ches Geschehen aus unseren Tagen direkt an
diesen Kriegswinter au . Der französische
Offizier Pierre Lemoi  n war damals,
blutjung , verwundet worden . Im Lazarett
verliebte er sich in seine Pflegerin , er machte
ihr einen Antrag und wurde erhört . Tie >
Eltern waren damals aber mit der Ver - j
lobung ganz und gar nicht einverstanden . :
Die beiden Liebenden wurden gewaltsam ge- j
nennt und lebten jeder sein eigenes Leben , i
aber in Treue zueinander . Nun haben sie sich z
in diesen Wochen , nachdem die Eltern längst
gestorben sind , doch noch entschlossen, ihre
Hochzeit zu feiern . Die Vermählung wurde
auch richtig vollzogen , obwohl der Bräu¬
tigam 91 und die Braut 87 Jahre
alt ist. Selbstverständlich nahm die ganze Be¬
völkerung an dieser nicht alltäglichen Hoch¬
zeit teil . !

Humor
Ein Mann kam in ein Autogeschäft. Die Lip¬

pen des Mannes waren hochqeschwollen. „Ha¬
ben Sie mir nicht gesagt, als Sie mir den Wa¬
gen verkauften . Sie würden mir ein Jahr lang
schadhafte Einzelteile ersetzen?" gurgelte der
Mann mühsam hervor.

„Aber gewiß, mein Herr " sagte der Auto¬
mann . „was brauchen Sie denn ?"

„Zwei Zähne und ein neues Schlüsselbein !"

Unser Spanien -Bildbericht
In den Gebieten , die von den nationalen Truppen bereits seit längerer Zeii besetzt sind, ist j

wieder volle Ruhe eingetreten . Während auf der roten Seite Mord , Totschlag und Verbrechen jeinander nblösen, geht man in den nationalen Städten wieder seiner gewohnten Arbeit nach :

-

-KM

Die „Margheritas ",
Mitglieder einer weiblichen Jugendorganisation sie gaben sich ihren Namen nach der spani - ^schen Königin Margherita betätigten sich als Krankenschwestern und Helferinnen . Hier ist >eine Gruppe von Margheritas mit vem Nähen und Stricken für die an der Front kämpfenden !Soldaten beschäftigt. (Scherl Bilderdienst . M .)

sisrr 2̂ l86ti6n dort und dise
'1 Fortsetzung.

Nach einer letzten, weit ausgeschwungencn
Kurve mußte de Iong langsamer fahren . Hier
an der Mandatsgrenze hörte die Autostraße auf.
ein regelloser Weg begann , noch breit zunächst,
dann rn der grüngedehnten Fläche des Hochlan¬
des sich verlierend , llnd hier begann auch das
Reich des Freundes,

De Iong sah sich aufmerksam um. Es wur
lange her . seit er das letztemal hier oben gewe¬
sen war . Die Schlafkrankheit hatte ihm in den
letzten Monaten zu schaffen gemacht. Die beiden
französischen Unterärzte mußten eingearbeitet,
ein weiteres Isolierungslager für die Kranken
geschaffen werden . Dazu kam der Verdacht , daß der
Junge von Fröhlich infiziert war . Herbert Fröh¬
lich war eines Tages mit ihm gekommen, ganz
grau im Gesicht: „Ich glaube , er hat sie".

Gott sei Dank , er hatte sie nicht, die Blut-
untersuchung war negativ ausgefallen , aber zu
beobachten gab es trotzdem. In dem Blut des
Jungen war eine sonderbare Unruhe , und de
Iong hatte Nächte läng mikroskopiert, ohne bis
jetzt den Erreger dieser Unruhe gesunden zuhaben.

Wie lange war das her ? Er rechnete rasch
nach. Sechs nein , acht Wochen. Der Junge
war wieder zu Hause, Run sollte auch seine
Tante kommen, Schwester Elisabeth , Ein wär¬
merer Schein kam in Doktor de Iongs Augen.
Er freute sich aus Elisabeth Fröhlich , Sie war
ein prächtiger Mensch, tatkräftig ruhig , zielbe¬
wusst. Damals freilich, als sie wegging ein
wenig zerrupft . Irgendeine seelische Geschichte
mit diesem er hatte den Namen bereits ver¬
gessen, Der Mann hatte ihn nicht interessiert

nur im Zusammenhang mit Elisabeth , daß

von xL-rnk: oonnv
Alle Rechte Vorbehalten bei : Hoen-Berlag , Berlin W ZS

! sie nun wiedcrkam, konnte Beweis dafür sein,
- daß sie sich wiederqesunden hatte oder aber

sie suchte neue Pflichten , um sich selbst zu ent¬
rinnen , Nun , man würde sehen.

Wie hoch und qrün war es inzwischen hier
oben geworden . Der Mais schwenkt seine Blii-
tenbüschel in einem lauen Windstoß, der ganz
plötzlich über das Plateau fegte und ebenso
plötzlich wieder abbrach. Weit hinten schwang
sich ein blau blühendes Feld an der Bergwand
empor , dazwischen der rote Querschnitt , blühen¬
der Bohnen , Hartmann hatte mit seine» weni¬
gen Leuten schon etwas geleistet. Hut ab.

Und da war er auch selbst. Groß , hager , ge¬
gen der blaugestaffelten Horizont noch größer
erscheinend kam er seinem Besucher entgegen.
De Iong stopple und reichte dem Freunde die
Hand herunter.

„Steigen Sie ein . ich verspreche sogar ein
Vierzig -Kilomcter -Tempo , wenn Sie es wün¬
schen. und einen Umweg über das Versuchsfeld.

„Sehr verlockend", Hartmann drückte kräftig
die ausgestreckte Hand und zog mit der linken
Hand ein haariges Etwas hinter sich hervor,
„aber ich bin nicht allein . He, Schimja , sag'
dem Doktor guten Tag ",

Die kleine Schimpanfin zerrte an Hartmanns
Hand und stieß einen kläglichen Schrei aus.
Ihr häßliches kluges Gesicht drückte ausgespro¬
chene Abwehr aus.

Hartmann nahm das Tier in seine Arme : „Ein
verwaistes Junges , irgendein unvernünftiges
Mitglied der Expedition , die neulich unsere Ge¬
gend heimsuchte, hat die Mutter mitgenommen,
erschossen oder was weiß ich. In Europa spielen
sie sich dann als großartige Tierfänger auf . —
Nuhig , Schimja ", er fuhr dem Asten liebkosend

W!i»
Schriftproben werden von unserem graphologischen Mitarbeiter gegen die Gebühr von 1.2Ü RM . linBriefmarken) sorgfältig beurteilt. Ein freigemachter Briefumschlag für die Rückantwort ist beiznfügen.Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender. Verschwiegenheit isticlbstverständlich. >Hir dringende Aufträge erhöbt sich die Gebühr auf das Doppelte , also 2.40 RM . DieEinsendungen müssen die genaue Anschrist des Absenders enthalten und sind zu richten an den:Gravkwlogifchen Briefkasten der NS .-Presse Württemberg, Stuttgart , Kriedrichstratze 13.

R. K. !)S2. Wer in Pen Bannkreis dieser wir¬
kungsvollen Gebärden hinemgezogen wird , der
hat selbst nicht mehr viel zu sagen: denn ent¬
weder kommt er sich ganz langweilig oder ganz
unbedeutend vor — Sicher ist dies hier em
Künstler mit Schwung. Uebertreibungen und
breiten Spuren , rastlos im Ehrgeiz und leiden¬
schaftlich im Genuß, — Nun wollen Sie da um¬
gehend ein trautes Familienleben gründen mit
stillen Sitten , gutgehenden Uhren und ganz pünkt-
sichern Mittagessen! Entschieden dürfen Sie aber

'Ta¬

dlest Stille nicht übertreiben und den Mann nicht
so gewaltsam ümändern wollen! Und wenn schon,
dann lieber noch vor der Hochzeit den Versuch
machen, dann sehe» Sie doch gleich, ob er es
auch aushält . Nur werden Sie nicht zu nüchtern
dabei, denn das verträgt der geniale Fernando
nicht, er braucht immer Abwechslung und vieler¬
lei schönes Drum und Dran : bunte Stimmungen,
kleine gewandte Schmeicheleien, Wohlgerüche und
Worte — viel Worte ! Keinesfalls zu sparsam
und nüchtern sei» und nur immer an den Zweck
denken wollen, denn dann würden Sie bald allein
stehen, nud gar keine» Einfluß mehr haben. Hier
ist nun einmal das Wollen sehr sinnlich, die
Handlungsweise triebmäßig und das Denken
äußerst phantasievoll. Für solche Männer ist es
meist gar nicht so wichtig, w a s die Frau im
eigentlichsten Wesen i st , sondern vor allem das,
was man in sie hineinphantasieren kann.

I . v. d. L, Liebe kleine Jlsebill . man kann nicht
gleich für ewige Zeiten klug werden, auch wenn
man täglich ein halbes Dutzend Bücher lesen
wollte und von einer noch so ehrgeizigen Gesell¬
schaft umgeben ist. — Gewiß, eine eigenartige
Schrift verrät einen eigenartigen Menschen! —
llnb es freut mich, daß Du dies schon ausgekund-
schafiet Haft. Aber, worin besteht die Eigenart
und ist sie auch natürlich gewachsen, oder etwa
herangezüchtet? — Deine Schrift zeigt sehr viel
Form »nd betonten Schwung, aber keine Form,
die ganz schöpferischvon selbst in die Kurven
hineinspringt : sondern schön hingebaute Gebilde,
welche Geschmack und einen guien Nachahmungs¬
trieb beweisen unb mir verraten , daß Du mit
einem unablässigen Steigen und Erringen be¬
schäftigt bist. Doch hinter Vieser von außen be¬
stimmten Form müssen alle Gefühle und Gedan-
ken erst einmal m wechselnder Lebenslust reifer,
sinnvoller und süßer werden und es hat nur dann
einen Sinn , die innersten Regungen zu bemei-
stern. wenn diese auch nicht allzu sparsam vor¬
handen sind. — Hier bin ich eigentlich etwas be¬
sorgt um Dich, denn Deine Buchstaben sind wenig
füllig unb ,ede Bewegung ist fast schon zu plan¬
mäßig auf Wirkung und Zweck eingestellt. Man
möchte sagen: so jung und schon so aufgeräumt!
— Alle wirklich starke» Lebenserscheinungen

widerstreben einfach etwas ber Regel. Und Dl
begnügst Dich schon so brav und kühl? — Ich
glaube, daß Du Dich zu künstlich bemühst, nach
einem falsch ausgestellten Wunschbild zu leben.

Lisa Th. a. R. Ihnen zu Ehren muß tch ja
wohl meine besten Handschuhe anziehen. damir
Sie mich nicht zu sehr für einen Barbaren halten!
Denn Sie legen sehr Wert aut eine« anmutigen,
etwas zeremoniellen Verkehr mit der Umwelt,
sprechen immer äußerst liebenswürdig und « it
einem ganz auserwählten Wortschatz. Doch, An¬
mut erscheint Ihnen manchmal wichtiger als
Wahrheit , und Liebenswürdigkeit kann noch lange
nicht eine ernsthafte Gerechtigkeit ersetzen. Denn
meist betonen Sie mehr das eigene Ich und sind
zufriedener mit sich selbst als mit anderen . Nun
dürfen wir ja wohl annehmen , daß dieses Ich
auch der Betonung wert ist und nicht etwa noch
ein äußerliches nötig hätte Denn wo so viel Ge¬
pflegtheit . Geschmack und Haltung vorhanden ist,
kann man ganz reichliche Erfolge zusammensam¬
meln. Und in die Reihe der Lebenskämpserinnen
sind Sie ja sowieso nicht gezwungen, sich emzu-
reihen . Aber Sie haben eine nette Aufmerksam¬
keit für alle Vorgänge der Umwelt, und wissen
diese so kleidsam in Bewegung zu setzen, daß manSie für aufrichtig wissensdurstig hält . Doch Sie
sind klug: Sie nippen nur ein wenig an allem
herum und berauschen sich gerade so viel, daß
Sie schnell wieder nüchtern werden können und
die weibliche Anmut niemals gestört wird . Denn
richtig weiblich sind Sie schon, wenn auch mehr
nach der spielerischen, als nach der arbeitsamen
Seite , mehr empfindungsbetont , als gefühlsrerch.

München — ÜV7. Ihr Freund hat eine zweck¬
volle aber reizlose Lebensart und ist entschieden
der kritischere und mehr verstandesgemäße Teil
in Ihrer Kameradschaft. Während Sie selbst es
ganz mit der beflügelten Lebenslust, dichterischen
Begeisterungen und gelegentlichen Nachlässigkeiten
halten , läßt er weder die Dinge noch die Ge¬
danken herumliegen , ist immer vorsichtig, etwas
starr , hölzern und zweifelnd Das Gefühl wehrr
sich jedoch recht hinter diesem eigenwilligen Ver¬
standestrieb und wird ziemlich unschöpferrjch
hm- und hergezcrrt . Jedenfalls kommt es damit
zu keinem freundlichen Wohlwollen und keinem
verschwenderischen Händedrücken. Man möchte fast
sagen: Schade um die Erregbarkeit der Gefühl«.

daß es nur Eigen- und nicht Mitgefühle sind,
daß sie sich nur berechnend sür die eigenen
Zwecke hin- und herbewegen und das Herz öurüi-
gehends kalt und von fröstelnder Enthaltsamkeit
bleibt . — Die Energie läßt aber Nie aus und
wird auch recht klug >ür das wesentliche eingesetzi.
Gewiß aber nicht immer rücksichtsvoll und stets
mehr ablehnend als entgegenkommend. Mir
Lebenswärme und Herzenshingabe ist dieser
Mensch ganz gering ausgestaltet.

Peter Schlich an seine Leser:

Ich möchte meinen lieben Lesern gern zum Weihnachtssest und zur Jahreswende noch sage«, wie
lehr ich mich freue über die immer so vertrauensvollen Zuschriften und die anregende und irische
Mitarbeit , welche uns mit der Zeit zu einer rechten Gemeinschaft zusammengeichlossenhat; und daß
ich recht wünsche, auch im kommenden Jahr nnmer in so gutem und erfolgreichem Einverständnis
mit allen meinen Freunden zu bleiben. Heil Hitler ! l>eter 8ct,lict >.

über den zitternden Rücken, „schön ruhig . Der
weiße Mann ist ein guter Freund , Verstehst du?

Euter Freund . Schimja hatte nämlich
eine krankhafte Angst vor der weißen Hautfarbe,
- es hat eine ganze Weile gedauert , ehe ich !

ihr Vertrauen gewann ." z
„Wahrscheinlich war der Räuber oder Mörder

der Mutter der erste Weiße , den sie sah," mein¬
te de Iong . Er drehte das verängstiqte Gesicht
des Assen zu sich herum . „Sie können
übrigens getrost einsteigeu , Schimja wird uns
nicht stören."

Und in der Tat wandelte sich der Ausdruck
von Angst und Abwehr in dem klugen Afsen-
gesicht unter de Iongs festem, aber sanftem
Griff zu dem einer melancholischen Hingabe.
Die Aesfin löste die Arme von Hartmanns Hals
und schwang sich mit einem leichten Kreischen
mitten aus das Steuerrad , das sie sofort um¬klammerte.

Der volle Mond stand schon hoch über der
zackigen Silhouette der Bäume , als de Iong die
Erkrankung des Fröhlichschen Jungen erwähnte.
So ganz nebenbei , nach einem Gespräch über
Tropenkrankheiten.

.Es liegt da etwas vor , was noch unerforscht
ist", sagte er. „vielleicht ein Zustand , der nur
jugendliche Europäer befällt . Hoher Puls , aber
keine Temperatur , gesteigerte Nierentätig¬
keit, Schleimabsonderungen ."

Hartmann nickte, er hörte nicht gern von
Krankheiten , ließ es jedoch den Freund nichtmerken.

„Ja, " fuhr de Iong fort , und in sein Leder-
gcsicht kam Bewegung , „wissen Sie , was ich
glaube ?"

Hartmann sah ihn fragend an.
„Daß es gar keine Krankheit ist. sondern eine

Abwehraktion des europäischen Körpers gegen
Tropeninfektionen . Ich bin jetzt dabei , aus den
Sekreten ein Serum herzustellen und werde es
an mir selbst ausproben . Erst das Serum,
daß

„Sind Sie verrückt, de Iong ", Hartmann
sprang heftig auf und begann auf der Beraub«
hin und her zu gehen. „Verzeihung . — aber to¬
tal verrückt Sie gehen in Ihrem Forschuugs-
trieb zu weit . Es gibt doch Grenzen - "

De Iong sah aus ruhigen Augen in die gelte
Mondscheibe, „Ein Leben für viele Leben . -
Sie machen zu viel Aufhebens von dem einzel¬
nen. — Es ist dies ein großer Fehler von
Ihnen ", setzte er leise hinzu.

Hartmann blieb mit einem Ruck stehen unb
warf den Kopf zurück,

„Es ist kein Fehler , es ist eine Erfahrung , unb
eine recht bittere Erfahrung . Die vielen sind
nichts , der einzelne erst macht sie zu etwas ."

„Wenn Sie dies behaupten , dann müssen
Sie auch zugeben, daß der einzelne , der etwas
für die Gesamtheit machen kann, dies auch
pflichtgemäß tun muß."

„Wenn die Gesamtheit will , sie will aber
nicht".

De Iongs Gesicht lag still im Mondschein, auf
Hartmanns Erregung wirkte diese Stille wie
eine Herausforderung.

„Sie will es nicht" wiederholte er . „sie will
nur ihre Bequemlichkeit , ihren Vorteil ihren
kleinen Genuß . Die Masse ist ein großes un¬
mündiges Kind ."

„Umso notwendiger braucht es einen Vor¬
mund ." De Iong brach ab. Er sah das
Verschlossene in Hartmanns Zügen.

„Hatte ich denn den Gruß von Fröhlichs aus¬gerichtet ?" fragte er ablenkend.
„Danke. nein ".
„Was haben Sie eigentlich gegen die Leute ?"
„Gegen ? Das stimmt kaum. Nur sür Her¬

bert Fröhlich Hab' ich nichts. Fremd , im Inner¬
sten fremd ist er mir . Fröhlich denkt doch nur
an sein Geschäft, und wie er in möglichst kurzer
Zeit als reicher Mann nach Deutschland zurück¬
kommen kann. Der Horizont eines Spießers.Danke . - "

(Fortsetzung fol- t .)
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Die Heimat vergißt euch nicht!
Bunte Weihnachtskisten für unsere Kuslanddeutschen

Alljährlich in den Adventswochen weht
ein weihnachtlicher Tust durch die Arbeits¬
räume der A u s l a n d s o r g a n i s a t i o n
der NSTAP.  in Berlin . Täglich werden
Kisten und Päckchen ins Haus getragen . In
jedem freien Winkel stapeln sich die kleinen
und großen Opfergaben — Festgrüße an un¬
sere Landsleute in der Fremde.

.Sie treffen uns zwar im schönsten Weih¬
nachtstrubel an ", empfängt mich die Gau-
irauenschaftsleiterin der Auslandsorgani¬
sation. „aber kommen Sie mit hinunter . Sie
sollen auch diese Ueberraschung erleben. Wir
hatten ja nicht geahnt, mit welcher Gebe¬
freude und Begeisterung unsere Frauenschaf-
ten unsere Anregung aufgreifen würden.
Bor einigen Monaten schon haben wir hier
in Berlin gelegentlich einer Führerinnen¬
besprechung auch an unsere Betreuten drau¬
ßen gedacht. Sie entsinnen sich wohl noch,
daß wir im vergangenen Jahre zu Weih¬
nachten Bücher hinausschickten, die unsere
Frauen gesammelt hatten . Für dieses Jahr
ivurde der Vorschlag gemacht, unsere Aus¬
ländsdeutschen nicht nur mit Büchern, son¬
dern auch noch mit sonstigen geeigneten An¬
denken aus der Heimat zu erfreuen ."

Nun sind wir in den unteren Räumen an¬
gekommen. wo die Gaben sortiert werden.
Ta sind zum Beispiel Heidebilder. Heimat¬
mappen aus verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands . und auch eine Berchtesgadener
Christbaumkrippe ist angekommen. Aus Hei¬
ligenstadt sind Besen lind Bürsten vertreten,
Lwnneberger Puppen und Stofftiere . Mün¬
chener Keramik, Tvlzer Krüge und Körbe.
Ter Gau Schlesien schickte 28 selbstgefertigte
Kinderliederbttcher.-Auch Jenaer Glas . Meiß¬
ner Porzellan . Zinnteller . Klöppelspitzen.
Honiggläser und Spargel aus Hannover —
cs läßt sich gar nicht alles aufzählen.

„Wenn wir auch nicht an eine so reiche
Weihnachtsstube gedacht hatten , so hatten
wir uns doch ungefähr dieses Bild vorge¬
stellt, als wir „Typisches aus der Heimat"
vorschlugen. Wir wissen doch, wie unsere
Landsleute draußen an allem hängen , was
aus der Heimat kommt, was an die Heimat
erinnert . Und gleichzeitig sollen sie dadurch,
daß alle diese Dinge von Frauen gearbeitet
oder ausgewählt wurden , die ebenso wie sie
um Kind und Familie sorgen müssen, ein
besonders tiefes Gefühl der Verbundenheit
bekommen."

„Ich glaube, wir werden auch in diesem
Jahre viel Freude bereiten können. Und
nicht allein das — auch Helsen. Und damit
kommen wir auch gleich zu Ihrer Frage:
nach welchen Gesichtspunkten  wir hier
die Auswahl treffen. Das sieht zunächst sehr
schwierig aus . wenn man vor diesem bunten
Durcheinander steht. Aber wir sind von vorn¬
herein von ein Paar Grundgedanken ausge¬
gangen . Wir teilten unsere ' Empfänger ein
in europäische Länder und weitabgelegene,
d. h. solche, in denen viele Dinge unserer
selbstverständlichen Zivilisation selten und
sehr teuer sind. Außerdem unterscheiden wir
noch Notstandsgebiete . Dorthin , wie in
Polen etwa, gehen die warmen Wintersachen,
Konserven und solche Dinge. Nun die ande¬
ren Geschenke. Dorthin , wo man den Tan¬
nenbaum nicht kennt, schicken wir diese hüb¬
schen siebensternigen Leuchter. Nach Bra¬
silien.  wie überhaupt Südamerika
gehen viele Werkzeuge und Praktische Haus¬
geräte. die wir aus dem Rheinland bekamen.
Im übrigen machen wir für alle Ortsgrup¬
pen draußen möglichst bunte Weih-
nachtskisten  zurecht , damit sie bei ihrer
Feier ein recht vielseitiges Bild der Heimat
„aufbauen " können.

' Wer kann es auch so gut wie sie mitsüh-
len. was solche Liebesgaben aus der Heimat
in der Fremde bedeuten. Und andererseits
empfinden sie es besonders dankbar , daß
auch von den ärmsten Gauen , und gerade
von diesen, oit die schönsten Spenden ein¬
trafen ." I-. 6.

Ls darf nichts„verbuttert" werden!
Das Weihnachtsfest ist zwar an sich nicht

ein Fest des Essens, aber die zahlreiche»
kranken Bäuche nach den Feiertagen erzählen
genug davon, daß man es immer wieder
liebt, sich zu Weihnachten mit allerhand
schweren und köstlichen Dingen vollzustopfen,
und es sind nicht nur die Kinder, die so un¬
vernünftig viel und alles durcheinander
essen.

Das Weihnachtssest wird also doch gern
als Gelegenheit benutzt, eine besonders reiche
Tafel zu decken. Soll sie dieses Jahr aus
irgendwelchen Sorgen heraus weniger gut
und reichlich ausfallend Zu Weihnachten
scheint das ..Fettproblsm " wieder besonders
aktuell zu werden, und die übereifrigen Haus¬
frauen rechnen und rechnen schon lange, wie
sie die Butter diesmal einteilen werden.

Wenn man die Statistiker fragt , find
eigentlich alle Fettsorgen recht überflüssig.
Diese Leute behaupten nämlich mit ihren un¬

bestechlichen Zahlen , daß wir augenblicklich
nicht nur ebensoviel, sondern weit mehr au
Fett im Jahre verbrauchen , als es im letzten
Vorkriegsjahr der Fall war . Tatsächlich kam
im Jahre 1913 aus den Kopf der Bevölkerung
ein Fettverbrauch von rund 18 Kilogramm,
während heute ein jeder von uns jährlich
22,4 Kilogramm Fett verzehrt. Wir haben
also gegenüber 1913 heute einen gesamten
Jahresmehrverbrauch von 260 Millionen
Kilogramm . Warum reden wir da eigentlich
noch von den „goldenen Zeiten" der Vor¬
kriegsjahre . wenn wir heute mit unserer
größeren Nation Butter nicht zufrieden sind?
Vielleicht liegt der vermeintliche Fettmangel
aber daran , daß wir die vorhandenen Fett-
Vorräte nicht genügend auswerten,
vielleicht wird hier und da immer noch But¬
ter ranzig , weil sie nicht kühl genug aufge-

Unvergängliche Werte der nordischen Nasse
sind in den alten Heldensagen und Mären ge¬
staltet. Aus ihnen spricht heute noch mit ein¬
dringlicher Beredtsamkeit die kämpferische, kühne
Seele des nordischen Menschen, sie spiegeln aber
auch die Welt seiner Sehnsucht und die Weite
seines Weltbildes . Diese alten Mären von Wie¬
land dem Schmied , von Walter und Hildegunde,
vvn König Rother . von den Amelungen , Nibelun¬
gen und Hegelingen sind mehr als Sagen einer
fernen Zeit , sie sind ewiggultige Spiegel einer
Naffenseele . Ihre Kenntnis darf deshalb nicht
dem Zufall überlassen bleiben . Zeder Deutsche
Junge , jedes deutsche Mädchen soll sich in sie
versenken, um aus ihnen ein Bild zu gewinnen,
was unsere Vorfahren waren und zu welch einer
inneren Haltung sie uns verpflichten . In einer
sprachlich meisterhaften und kraftvollen Art er¬
zählt uns Gotthold Klee die deutschen
Heldensagen  nach den alten Quellen . A
Roloff schmückte das 371 Seiten starke Buch, das
im Verlag C. Bertelsmann in Gütersloh um
RM . 3.80 erschienen ist, mit Bildern . Es gehört
zu den schönsten und dankenswertesten Geschen¬
ken, die man der deutschen Jugend machen kann.

Ein liebenswerter Erzähler und Plauderer ist
Eugen Geiger,  der als Studiendirektor im
Ruhestand in Feuerbach lebt . Wir verdanken ihm

stellt wird , oder das fette Fleisch wird fort¬
geschnitten und verschwindet im Mülleimer.

Bleibt wirklich überall da? Kochwasser von
Eisbein . Pökelkamm und Rinderbrust erhal¬
ten, um dem Gemüse zugesügl zu werden?
Wird die fette Brühe vorher abgeschöpst. ehe
sie auf den Tisch kommt? Von den fetten
Hammelkoteletts kann das „ungenießbare"
fette Fleisch noch in der Küche abgeschnitten
werden. Es wird , zusammen mit anderen
Fettrestcn . in einem Steinlops aufbewahrt,
klein gewirbelt und ausgebraten.

Schon beim Einkäufen kann sich eine Haus¬
frau überlegen, wie sie das Fleisch am vor¬
teilhaftesten verwertet . Mageres und Fettes
gesondert. Schließlich kommt es auch auf die
Art der Zubereitung an . In den feuerfesten
Formen kann man viele schöne Gerichte Her¬
stellen. zum Beispiel auch Fischspeisen, die
dann gar nicht so viel Fett wie sonst ver¬
brauchen. —

Es handelt sich also gar nicht darum,
weniger Butter zu essen sondern die vor¬
handenen Fettvorräte besser auszu¬
nutzen.  und das ist doch wirklich nicht zu¬
viel verlangt.

manche wertvollen heimatkundlichen Schriften
und Aufsätze. Im Fleischhauer - und -L-pohn-Verlag
in Stuttgart erschien jetzt, gerade noch recht zur
Weihnachtszeit , ein freundliches Buch „N u s
Schneider Bohns sieben Schubla¬
den ". Dieser Schneider Buhn hat einmal ge¬
lebt; er war ein richtiger Mnrchenonkel und die
köstlichen Märchen und Fabeln , die Eugen Geiger
hier ausgezeichnet hat. hörte er als Knabe in
Schneider Bohns Dachstüblein . Jetzt erscheinen
diese feinsinnigen Märchen , Fabeln und Legenden,
mit denen der Verfasser einst seine Schüler er- !
freute , in einem schmucken bebilderten Buch, das §
allen Kindern Freude machen wird.

Wißt ihr. wie die Nativiialslagge von Eam-
bodscha oder von Mandschukuo aussicht ' Kennt ihr
die Leichtathletiksieger der Olympischen Spiele von
1896 bis 1936 ? Wißt ihr. wie es im Innern eines
englischen Unterseebootes aussicht oder welches die
wichtigsten Typen der deutschen Zeppelinlustschisse
von LZ. I bis LZ. 129 waren , oder wie das Fern¬
sehen zustandekommt ? Wer traut sich ein seetüch¬
tiges Modellschiff zu bauen ? — Viele Fragen auf
einmal . Auf diese und noch viel mehr gibt euch
das prächtige Jungenbuch von Natur , Sport und
Technik „Durch die weite Welt"  erschöpfend
Antwort . Es enthält rund 400 Bilder , ist bei der
Franckhsichen Verlagshandlung in Stuttgart er-
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Unter dem Lichterbaum
Von Wilbelm 8cliu8sen

O. die schönen Christbaumsachen.
Tausend schier in tausend Farben.
Alles, was nur wahr zu machen.
Putz und Flitter , ganze Garben.
Aber Kinder , merkl euch immer:
Zwischen Reis und Silbersträhnen.
Zwischen Gold und Sternenflimmer
Glitzern wohl auch Tränen . Tränen.
Ja . in manchen Stern aus Butter.
In die Lust der Honigwaben
Fiel die Träne einer Mutter . . .
Denkt daran , ihr Mädchen. Knaben!

(Aus dem Wllbelm -SKiifscii -Buch.
lagsanüalt . Stuttgart ).

Deutsche Ber-

schicucn und kostet in Leineu 5,60 RM . Es ist
ein rechtes Festgeschenk, das Beschäftigung und
Unterhaltung für Monate gibt . Da gibt es packende
Erzählungen aus aller Herren Länder, das Neueste
aus der Technik, und vom Sport , von Flugzeugen
und Rennautos , vom modernen Heerwesen, von
Jungen im Heim und auf Fahrt . 41 Bilder und
mehrere Aufsätze find allein dem neuen Zeppelin
gewidmet . Auch der Bastler findet reiche An¬
regung . Kurzum ein Buch, wie es sich ein rechter
Junge nur wünschen kann.

„Es ist ein Brauch von Alters her: wer Sor¬
gen hat . hat auch Likör"! Wer kennt nicht diesen
weisheitsvollen Spruch unseres unvergänglichen
Wilhelm Busch.  Wer möchte nicht am lieb¬
sten die sämtlichen Werke dieses großen deutschen
Humoristen , dieses lachenden Philosophen besit¬
zen ? Die Verlagsbuchhandlung Friedrich Basier¬
mann -München , bietet jetzt dem großen Freun¬
deskreis des Maler - Dichters eine prächtig aus¬
gestattete und trotzdem äußerst wohlfeile Jubi¬
läumsausgabe des großen Wilhelm -Busch-Albums
„Humoristischer Haus  schätz ", das in sei¬
nem schönen Leineneinband nicht weniger als 25
Bildergeschichten und 1500 Zeichnungen des gro¬
ßen Humoristen enthält . Dieses Buch, das heute
nur noch 12 50 RM . kostet, ist eine wahre Haus¬
apotheke des guten deutschen Humors . Das Wert
enthält die bekannten großen Bildergeschichten
Wilhelm Büschs : Die fromme Helene, Plisch und
Plumm , Pater Filuzius , die drei Knopp-Geschich¬
ten, Fipps der Affe, Maler Klexcl , Balduin Bäh¬
lamm und daneben einige köstliche kleinere
Sachen . Dieses Buch gehört in jedes Haus . Es
birgt einen unerschöpflichen Schatz von Lebens¬
weisheit , eine Fülle von kernigem Witz und
warmherzigen Humor . Büschs heitere Philosophie
ist wie keine andere berufen, den Leser über die
kleinen Aergernisse des Alltags zu erheben und
ihm das befreiende Lachen zu schenken, das aus
geistiger Ilebcrlegenheit kommt. Die schöne und
überaus preiswerte Jubiläumsausgabe wiÄ > sich
sicher viel neue Freunde erwerben.

lkckgar  6ruedsr.

Schenkende Liebe
Die Liebe vermag uns loszulösen von Zeit

und Raum , wir vergessen, wenn wir lieben.
Kummer und Sorgen.

Wenn wir aber unser eigenes Ich abgetan
haben, dann bekommen wir den Blick für die
Sorgen und Nöte des anderen , und so wird
unsere Liebe notwendig eine schenkende, sich
opfernde Liebe. Ja , sie begehrt förmlich da¬
nach. Ausschau zu halten nach Schmerzen, die
sie lindern , nach Tränen , die sie trocknen,
nach sorgengefurchten Stirnen , die sie glätten
kann, und sie ist überglücklich, wenn ihr ein
Händedruck, ein dankbarer Blick, ein gutes
Wort sagt: Du hast mir geholfen.

Man sagt uns Frauen nach, daß wir Mei¬
sterinnen des Schenkend seien. Daß wir dic
Art , wie wir eine Gabe überreichen oder
aus dem Weihnachtstisch ausbauen , so einer
hohen Kunst erhoben hätten.

Beweisen wir auch an diesem Christfest
wieder, daß wir das Schenken von Grund
auf verstehen. Daß wir unmittelbar niit dein
Herzen fühlen, welche Gabe willkommen ist.
' Durch diese Liebe und gegenseitige Hilfs¬
bereitschaft, durch dieses Hin und Her an
Geben und Danken wird der wahre Frieden,
die wirkliche Gemeinschaft geboren, und eine
Herzensfröhlichkeitblüht auf . die das schönste
Echo auf die Opferwilligkeit ist und uns un¬
endlich reich und glücklich macht.

Kleine Ratschläge für die Krau
Fr if chg e str i ch en e Fußböden  waicirc

man vor dem Gebrauch mehrere Male mit kal -
t e m Wasser ab. der Anstrich wird dann sehr viel
haltbarer sein. Selbstverständlich mutz man die
Böden vor dem Gebrauch ganz trocken  abreiben.

Stockflecken  entfernt man aus der Wäsche,
indem man die stockig gewordenen Stellen in
Essi  g legt . Wenn die Flecken verschwunden sind,
wäsck't man mit klarem Wasser nach, um die Essig- r».
spuren zu entfernen . Das Mittel empfiehlt sich,
weil es nicht allzu scharf ist und die Wäsche incht
angreist . Besonders eignet es sich für reine
Taschentücher und Garnituren.

Brandflecken ans weißer Wüsche
entfernt man , indem man die Wäsche mit kaltem
Wasser anfeuchtet, mit Salz bestreut und in die '
Sonne legt . Nach einigen Stunden find die Flek-
ken verschwunden.

Suppenflecken  entfernt man aus Woll¬
stoffen durch Abreiben des Stoffes mit einer
Mischung von gleichen Teilen Terpentinöl und
Benzin . Ein nachträgliches Auswaschen der
Fleckenstellen mit warmem Seifenwasier ist
empfehlenswert.
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